
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 4 (1882)

Heft 20

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



JJicrtrr înljrgong. "U

1882.

-äöottnement :

"Sei granto-guftcïluug per 5poft:

Säprlicp Orr. 5. 70

£atbjöprlicp „3. —
St u § {o rtb : mit Sßortojufdjtag.

itorrefpottbcttjen
unb Beiträge in b e n Sept finb
gefäötgft au bie 3i e b a f t i o n ber

„(Scptoeijer grauen Leitung" in

0t. ©alten 311 abrefftrett.

Jlebaßfion & ^erfag
oon grau CElifc fjnucogcr 3. Sanbpaus

in SteubovgSablat.

@£pe&itiott34Burcau : Sleugajje 37.

St Ralfen.

^ttferfiottsprets :

20 ©enitmeê per einfache Sßetitjeile.

gapreë=Sûmoncen mit Sîabatt.

gnferafe aber |mnoncen
beliebe man (franfo) an bie ©ppebition
ber „©djlneijer grauen*geitung" in

0t. ©aïïen einjujenben.

Ausgabe:
Sic „Sdjtueiser grauen»geitung"

erjetjeint auf jeben Sonntag.

gilt po|üiintcr unb ßitrpptntMuttgcn

nehmen 33 e ftelï un gen entgegen.

Uîotto: Ummer ftrebe sum ©air,en; — unb fanujt Su fetBev fein ©an;e§ roerben,
"btl§ bieneubeg ©lieb fcfjiicB' an ein ©cuneg bid) an. &amftag, ben 20. 2ftai.

ifekr Irrrciturrforgung.

S. ©ntfdjmunben [inb fdjoit mieber bie tiebtidjen
grüptinggferientage, an benen Seprer unb ©cpiiteu
neu aufatmen in ©otteg freier Statur, belebt nom
grüptitiggpaud), unb noep baden mopt bie per^ticpen
©tnïabungen auf bie näcpften ©ommerferten Don
©eite Iieben§mürbiger Dnfet, freuttbltcper Santen,
reiser Oettern unb begüterter 53afen auf beut Sanbe
al§ beuttiepeg ©d)o mieber in beut ptefür [effr guten
©ebädjtnip ber artigen unb unartigen Einher, fo
bap jepi fepon, furj naep Söiebereröffnnng etneê

Sapregturfeg, ganj betaidirte glätte gefd^miebet mer=
ben über bie ÜBermenbung ber nädiften ©ommer=
ferien. —- Unb mer modte bieg nid)t begretfltd)
finben ober als unnatürtid) Derbannen aus bem ©ben
einer rofigen gugenbjeit? ©önnen mir steinen unb

felbft ©ropen biefen mopttpuenben Söecpfet im Stuf*
entpaltgort, biefeg erfrtfdjenbe ©eiftegbab — aber—
unb nun fommt bie .ftefjrfeite — beuten mir babei

and) an bie taufenb unb tanfenb armen ßinber,
benen bie fommenben fgerientage Sage ber Ouat,
ber Ueberanftrengung ober bes SStüpiggangeg mer=
ben unb bie beppatb mäprenb benfetben, ader Stuf*
fiept baar, im kleinen bas traurige 33db ber mora=
Itfcpen Sîiebertage unb ber förperticfjen 93erEümnterung
barbieten. Sie fog. gerienfotoniennun, imgaprel876
burcp bcit befannten unb allgemein ats 9ttenfcpen=

freunb podjgefcpäpten £errn Pfarrer S3iott in 3üricp
in'g Seben gerufen, fteuern biefem liebet fräftig ent*

gegen, finb fie ja bod) in Seutfcptanb, mie in uu=

ferem Sktertanb, jetjt adgemein —- meuigfteus ober=

ftäcplid). Stire Senbcnj unb ipren ©egen furj 511

ffijjiren fei ber 3med ber nadjfotgenben Seiten.

(Einige gefcpicpttidje ©fijjen mögen als ©ritnb*
tage unb jugteid) jur leichtern Orientirung bienen!

3üridj mar and; pieriii tonangebenb. Stuf eilten

erfteit Stufruf jur 23etpeitigung ging bie fdjöne
©efammtfumme Doit 2340 gr. ein. Sie erfte Äotonie
Don 68 ßinbern unb 10 fie begleitenben ^erfonett
batte fid) ©cpmenbt, JBüpter unb bett ©abri» als
Sietpunfte auggemaptt. gut gefunben Slppenjeder*
Iänbcpen gebiet) bie ©djaar ber fteinett Giranten
törperlid) unb geiftig auf's befte unb ber fepr gün=
ft ige Sotateinbrucf biefeg erften Unteriiepmeus üer=

fehlte feine SBirfuttg nid)t: Sie ber Steuerung Stb=

geneigten tonnten fid) nad) genauem Informationen
ber ©pmpatpie für biefetbe nid)t Derfdpliepeit. Sie

gefübltofen ©pötter Derftummten; bie ©öntter meprten
fid) itnb Derboppetten int fotgeuben gapre ipre ©pen=
ben, um nodj mept erpotungSbebürftigen,
armen, aber bra Den ^inherit einige freubige
Sage unb babttrd) bie SStittet jnr förpertiepen unb
moratifdfen ©enefung 511 bieten, unb ben energiftpen
Enternepnter topnten mopt Saitfesbejeugungen Don
aden ©eiten, foroie bas SSerouBtfein, einen füpnen
unb gtüdticpen ©riff in bie ©dfidfatSurne Don tau=
fenb unb taufenb menig begünftigteit ^inherit ge=

tpan 51t paben, mit innerer 53erupigung unb fyreube,
fo bap fid) trop etmaiger f)inberniffe bas llnter=
nepmeit jebeS gapr unb mit ttoep fdfönerem ©rfotg
mieberpotte, ermeiterte unb fidj für bie Sauer tebenS=

fräftig ermies, meit es admätig als tßebürfnip er=
fdjien unb barnnt Don SSopttpätern ftets neu itnter=
ftüpt mürbe.

©etbft Einher aus bent SStittelftanbe napnten (optte
natürtid) auf Hnterftüpuitg Stnfprucp madpen) au
ber gerienerpotung tpeit; fo bot bie gange èotonie
mit ben Stepräfentanten Derfdptebener ©täube ein
buntes Stbbitb ber tBottsfcpute. ©§ mürben neue Steife*
giefe (53ärIoct), S3tip(, Stepetobet an ber Ouede ber
©olbad)} aufgefndjt, ba§ SStapimum einer Hofonie
auf 25 rebugirt unb baburd) ber gerienaufentpatt
gemütpticper geftattet — unb — mag bas SBicptigfte

ift — ber günftigere fanitarifdje ©taub ber 0inber=
fepaar ermies fid) als ein foiiffanter unb breitete feine

Söirfung and) auf bas moratifdje ©ebiet pin auë, inbent
Diete ©d)ü(er taut übereinftimmenben 33erid)tett feit
iprem gerienaufentpatt in ber ©djule geiftig frifdjer,
regfamer unb geporfamer mareit.

Sem S3eifpiete 3m'id)s folgten batb granffurt
unb S3 a ] et, mofetbft auf bett erften Stufruf pin je
5,073 SSîarf unb 5,815 gr. für biefen mopttpätigen
3mecf gejeiepnet mürben, fo bap in S3afet fd)Oit im
erfien gapre 146 Einher Don 6—14 gapreit Dcr=
forgt mürben.

granffnrtë gerienberforgung geid)iiete fiep Don
Slnfang an burd) eine mufterpafte Organifation, fo=
mie bnrtp eilte getteröfe ©ntfcpäbiguug ber teitenben
Seprer im> Setrage Don 120 SJÎarf (nebft freier ©ta=
tion für bie 25tägige Stbmefenpeit) aus. — Sit bcit

Derftoffenen 2—3 gapreit mirfte bie SSlad)t bes guten
53eifpiets auep auf japtreidje anbere ©täbte Seutfcp*
tanb§ unb ber ©dptueij (Steuenburg, Sern, Starau;
Bremen, Hamburg, Seipjig, SBieit 2c.), fo bap an
ber ben 15. StoDember 1881 in 33ertin ftattgepabten
^onferenj über 50 Vertreter beutfdper, öfterreidjifdper

unb fd)meigerifet;er S3ereine für gerienfotonien tpeit
napmen. Ser 33erid)t über biefe S3erpanbluitgeit tegt,
mie bie teptjäprigen SericpteDon 3üridp, S3afet, Seip^ig
ic. in berebter SBeife 3eilÖn© ab Don bent fteten

SBadjsipum ber guten ©ad)e tntb bereits finb bie

bebeutfainffen Slorurtpeite (Slerjärttung ber Einher,
Steaftion im ©efunbpeitëjuftanb batb ttad) ben geriett,
23egeprticpfeit ber Einher :c.) mirffam befämpft, bttrep

ftatiftifdje Spatfadjen mibertegt unb bie gröpten §inber=
niffe (finaitgiede ©djmierigfeiten) menigften» ba be=

feitigt, mo fid) jur 3eü/ ba bieg $rojett ber gerien=
Derforgung juin erfteit Sit at auftankte, ebte Sltänner,
mirftiepe Sugcnbfreunbe jufammettgefunbett paben jur
Steatifirung bes ftpöneit SBerteg. gept ift in Berlin
unb anbern ©täbten, Saut beut entfepeibenben, 51t.

guter ©tunbe gefprodpenen SBorte ber ebten ,SSron=

prinjeffin „iticpt nur 100, foitberu 1000
a r nt e n Â4 i n b e r n" eine frope, gtücfticpe gerien^eit
gefiepert, moburdp auep bei regetmäpiger, jäprlitper
Söieberpotung bie ©runbbebinguitg 31t iprer normateit,
pppfifdjeit unb geiftigen ©ntmidtung erfüdt merben
fami. —

©eitbem bie gerieitDerforgung nteprntats aug bem

©tabium ber Slerfutpe peranggetreten unb auf ben
23obeit ber praftifd) bemäprten Organifation Dcr=

pflanjt morben ift, bringt fie leidjen ©egen. Siefes
mirb unb ntup fid) in nädpfter ßufunft progreffiü
Dermepren, menn bie trefftiepen gbeett beg 33e=

grünbergfi(pS3apn Bredjen, moritadp niept nur mäprenb
ben gerien für gute, jmedtntäpige ©ritäpruug geforgt
mirb, fot'tberit and) in ber 3mifdpenjeit unb jmar
burd) Sßerabreicpnng gefunber, träftiger ©peifeit jur
Sltittagsjeit, mie (5. S3, in Starau, ©t. ©aden) unb
menn man nad) bem in S3erlitt mit adgemeinem 33ei=

fad aufgenommenen SSotum beg tperrn Pfarrer S3ion

mit ber 91ta|fen= bie S3er[orguug in gamitien ber=

art oerbinbet, bap adgemein eine beffere ©ruäprnttg
ber gugettb ermögtid)t unb biefe baburdp nidpt nur
pppfifcp, foitberu auep moratifdj gepöbelt mirb.

©d möge beim bie gb e e ber ge r i e n D e r=
for gun g je länger je tiefere SGBurjetn fdplageit im
fruchtbaren, bantbaren S3otf§gemütpe, fo bap ipre
S3egrünber unb Slertpeibiger immer mepr unb ad=

feitigere Sltterfeitnung einernten, bann mirb nod) uit=
îâptigen armen ^inbent ba unb bort bie (Erinnerung
an einefropburcptebte, gotbene gerienjeit einen mapreit
Sid)tpnnft bitben mitten iit umbüfterter gugenbgeit,

"GMàtt Fw«e«à
Vierter Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion 6: Mertag
von Frau Clffc Hmicggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugasse 37.

St. Kalten.

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man Franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle pochnnlcr und Liichhandliingcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Sanistag, den 20. Mai.

Zlelm Ferielmerjorgllllg.

8. Entschwunden sind schon wieder die lieblichen
Frühlingsferientage, an denen Lehrer und Schüler
neu aufathmen in Gottes freier Natur, belebt vom
Frühlingshauch, und noch hallen wohl die herzlichen
Einladungen ans die nächsten Sommerferien von
Seite liebenswürdiger Onkel, freundlicher Tanten,
reicher Vettern und begüterter Basen auf dem Lande
als deutliches Echo wieder in dem hiefür sehr guten
Gedächtniß der artigen und unartigen Kinder, so

daß jetzt schon, kurz nach Wiedereröffnung eines
Jahreskurses, ganz detaillirte Pläne geschmiedet werden

über die Verwendung der nächsten Sommerferien.

—- Und wer wollte dies nicht begreiflich
finden oder als unnatürlich verbannen aus dem Eden
einer rosigen Jugendzeit? Gönnen wir Kleinen und
selbst Großen diesen wohlthuenden Wechsel im
Aufenthaltsort, dieses erfrischende Geistesbad — aber —
und nun kommt die Kehrseite — denken wir dabei

auch an die tausend und tausend armen Kinder,
denen die kommenden Ferientage Tage der Qual,
der Überanstrengung oder des Müßigganges werden

und die deßhalb während denselben, aller Aussicht

baar, im Kleinen das traurige Bild der
moralischen Niederlage und der körperlichen Verkümmerung
darbieten. Die sog. Ferienkolonien nun, im Jahre 1876
durch den bekannten und allgemein als Menschenfreund

hochgeschätzten Herrn Pfarrer Bion in Zürich
in's Leben gerufen, steuern diesem Uebel kräftig
entgegen, sind sie ja doch in Deutschland, wie in
unserem Vaterland, jetzt allgemein — wenigstens
oberflächlich. Ihre Tendenz und ihren Segen kurz zu
skizziren sei der Zweck der nachfolgenden Zeilen.

Einige geschichtliche Skizzen mögen als Grundlage

und zugleich zur leichtern Orientirung dienen!

Zürich war auch hierin tonangebend. Auf einen

ersten Aufruf zur Betheiligung ging die schöne

Gesammtsumme von 2340 Fr. ein. Die erste Kolonie
von 68 Kindern und 10 sie begleitenden Personen
hatte sich Schwendi, Bühler und den Gäbris als
Zielpunkte ausgewählt. Im gesunden Appenzeller-
ländchen gedieh die Schaar der kleinen Kuranten
körperlich und geistig auf's beste und der sehr günstige

Totaleindruck dieses ersten Unternehmens
verfehlte seine Wirkung nicht: Die der Neuerung
Abgeneigten konnten sich nach genauern Informationen
der Sympathie für dieselbe nicht verschließen. Die

gefühllosen Spötter verstummten; die Gönner mehrten
sich und verdoppelten im folgenden Jahre ihre Spenden,

um noch mehr erholungsbedürftigen,
armen, aber braven Kindern einige freudige
Tage und dadurch die Mittel zur körperlichen und
moralischen Genesung zu bieten, und den energischen
Unternehmer lohnten wohl Dankesbezeugungen von
allen Seiten, sowie das Bewußtsein, einen kühnen
und glücklichen Griff in die Schicksalsurne von
tausend und tausend wenig begünstigten Kindern
gethan zu haben, mit innerer Beruhigung und Freude,
so daß sich trotz etwaiger Hindernisse das
Unternehmen jedes Jahr und mit noch schönerem Erfolg
wiederholte, erweiterte und sich für die Dauer lebenskräftig

erwies, weil es allmälig als Bedürfniß
erschien und darum von Wohlthätern stets neu unterstützt

wurde.
Selbst Kinder aus dem Mittelstande nahmen (ohne

natürlich auf Unterstützung Anspruch zu machen) an
der Ferienerholung theil; so bot die ganze Kolonie
mit den Repräsentanten verschiedener Stände ein
buntes Abbild der Volksschule. Es wurden neue Reiseziele

(Bärloch, Bühl, Rehetobel an der Quelle der
Goldach) ausgesucht, das Maximum einer Kolonie
auf 25 reduzirt und dadurch der Ferienaufenthalt
gemüthlicher gestaltet — und — was das Wichtigste
ist — der günstigere sanitarische Stand der Kinder-
schaar erwies sich als ein konstanter und breitete seine

Wirkung auch auf das moralische Gebiet hin aus, indem
viele Schüler laut übereinstimmenden Berichten feit
ihrem Ferienaufenthalt in der Schule geistig frischer,
regsamer und gehorsamer waren.

Dem Beispiele Zürichs folgten bald Frankfurt
und Basel, woselbst auf den ersten Aufruf hin je
5,073 Mark und 5,815 Fr. für diesen wohlthätigen
Zweck gezeichnet wurden, so daß in Basel schon im
ersten Jahre 146 Kinder von 6—14 Jahren
versorgt wurden.

Frankfurts Ferienversorgung zeichnete sich von
Anfang an durch eine musterhafte Organisation,
sowie durch eine generöse Entschädigung der leitenden
Lehrer im Betrage von 120 Mark' (nebst freier Station

für die 25tügige Abwesenheit) aus. — In den

verflossenen 2—3 Jahren wirkte die Macht des guten
Beispiels auch auf zahlreiche andere Städte Deutschlands

und der Schweiz (Neuenburg, Bern, Aarau;
Bremen, Hamburg, Leipzig, Wien ?e.), so daß an
der den 15. November 1881 in Berlin stattgehabten
Konferenz über Vertreter deutscher, österreichischer

und schweizerischer Vereine für Ferienkolonien theil
nahmen. Der Bericht über diese Verhandlungen legt,
wie die letztjährigen Berichte von Zürich, Basel, Leipzig
w. in beredter Weise Zeugniß ab von dem steten

Wachsthum der guten Sache und bereits sind die

bedeutsamsten Vorurtheile (Verzärtlung der Kinder,
Reaktion im Gesundheitszustand bald nach den Ferien,
Begehrlichkeit der Kinder w.) wirksam bekämpft, durch
statistische Thatsachen widerlegt und die größten Hindernisse

(finanzielle Schwierigkeiten) wenigstens da

beseitigt, wo sich zur Zeit, da dies Projekt der

Ferienversorgung zum ersten Mal auftauchte, edle Männer,
wirkliche Jugendfreunde zusammengesunden haben zur
Realisirung des schönen Werkes. Jetzt ist in Berlin
und andern Städten, Dank dem entscheidenden, zu.
guter Stunde gesprochenen Worte der edlen
Kronprinzessin „nicht nur 10 0, sondern 10 00
a r m e n K in der n" eine frohe, glückliche Ferienzeit
gesichert, wodurch auch bei regelmäßiger, jahrlicher
Wiederholung die Grundbedingung zu ihrer normalen,
physischen und geistigen Entwicklung erfüllt werden
kann. —

Seitdem die Ferienversorgung mehrmals ans dein.

Stadium der Versuche herausgetreten und aus den
Boden der praktisch bewährten Organisation
verpflanzt worden ist, bringt sie deichen Segen. Dieses
wird und muß sich in nächster Zukunft progressiv
vermehren, wenn die trefflichen Ideen des

Begründers sich Bahn brechen, wornach nicht nur während
den Ferien für gute, zweckmäßige Ernährung gesorgt
wird, sondern auch in der Zwischenzeit und zwar
durch Verabreichung gesunder, kräftiger Speisen zur
Mittagszeit, wie (z. B. in Aarau, St. Gallen) und
wenn man nach dein in Berlin mit allgemeinem Beifall

aufgenommenen Votum des Herrn Pfarrer Bion
mit der Mafien- die Versorgung in Familien derart

verbindet, daß allgemein eine bessere Ernährung
der Jugend ermöglicht und diese dadurch nicht nur
physisch, sondern auch moralisch gehoben wird.

So möge denn die Idee der Ferien
Versorgung je länger je tiefere Wurzeln schlagen im
fruchtbaren, dankbaren Volksgemüthe, so daß ihre
Begründer und Vertheidiger immer mehr und all-
seitigcre Anerkennung einernten, dann wird noch

unzähligen armen Kindern da und dort die Erinnerung
an einesrohdurchlebte, goldene Ferienzeit einen wahren
Lichtpunkt bilden mitten in umdüsterter Jugendzeit,



78 ^cßtvetger ^rauen=^etfung. — fpCäffer für 6 ort ßäitöCtcßeu Jlreis.

itejlmoimt fines impffreuHîrlxiJîen Jlrjtfö.
(SS on Dr. med. ©uftau G u ft er.)

(Sßlufj.)

DBie üerßäft eS fid) aber mit ben fo gaptreiß,
namenttid) non ben füttern als £)auptargitment gegen
bie obtigatorifße Impfung ^erßeigegogenen @efuttb=
peitSfßäbiguiigeit in fyolge jener fleineit Operation?
2Bir fpredjen pier nißt Dom Rop ber Speorie perab,
fonbern inbem mir bie uitgefßutinfie utib namenD
tid) vielfältige rüirflicl;e ©rfaprung beb SmpfargteS
als AuSgangSpuidt nepmen. Aon biefem au» mug
beS naßbrüdtidjften betont tuerben, bag bie meitauS
übermiegenbfte 3apt bicfer (£in= unb Aormürfe nad)
Ouantität uttmapr, übertrieben, entfteüt, eine fyofge
falfcßer ober ungenügenber Aeobaßtung iff. git ber
Siegel beftept gar fein 3ufammenpang ober eS pau=
bett fiel) um eine arge Aermedjfetung gmifßen Ur=
faepe unb SBirfuug. Sag ©rfranfungeti (namenttid)
an ©tjppiliS unb Rotptauf), felbft SobeSfätle, un=
mittelbar burcp baS impfen als fettenfte AuSnapmeit
Dorgefommen finb, motten mir gar uiept leugnen;
baff aber aüe mögtißen unb unmögtid)eu Seiben, mie

©crofetn, Augenfranfpeiten, Suberfutofe unb „tööt=
tidje AuSgeprung" zc. einzig unb atiein baDon per=

rüpren fotlen, iff eine Aepauptung, für bie ber AemeiS
beS mirftidjen 3ujummenpangeS bis jept nod) nie

aufgebraßt morben iff. 2Bir fönnten aus frember
unb eigener impfärgttidjer ©rfaprung fßtagenbe S3ei=

fpiete bafür mittpeiten, menu ber Raum eS ertaubte,
mie menig genau eS nantentliß bie burd) Aorurtpeit
unb An g ff bebrängten, baS Unmögtißfte in bie3mangS=
jade beS DRögtißen unterbringenben DAtitter fo päufig
mit ben Anfßutbigungen nepmen; mie AtteS ber böfe
gmpfargt auf öem@emiffenpabe. ©inebcro6crftäßtiß=
ften unbinpattstofeften Auflagen ift bie unferer SBünbner

greuitbiii: „©erabe bie ©crofetn paben in unferem
Sanbe, feitbem ber gmpfgmang beftept, in bebauer=

lid)er SBeife iiberpanb genommen." S33ir fönnen pier
ber guten grau fein Hollegiitm patten über bie mirf=
tidjeit llrfadjeu jener mit ben Ausraüdjjen unferer
Kultur teiber beftänbig mepr mud)ernben unb burß
erbtiße mintage Don ©eneration gu ©eneration Der^

fßteppten Hranfpeit ber gangen Honftitution, fpegielt
ber Einher. DBottten mir gang freimütpig reben, fo
fame and) ein guter Speit ber DAütter nißt am
befielt meg; benn ber größte Rrogentfap ber ©ßulb
an ber ©rgeugung jene» Dietgefiattigen Hebels fällt,
abgefepen Don erbtißer Aetaftung, auf fie, auf ipre
mangelpafte Henntnig unb Ausübung ber gefammten
Hinberpftege, guriid. DAifdiße fogiate Aerpätiniffe
bitben atterbing» baper eine grope ©iitfdjulbigung.
SCßir befdjeiben un» pier, bie SDorte eine» gntpf=
gegner» gur Unterftüpung angufüpren, beS auf beut
©ebiete ber AotfSgefuiibpeitSpftege Derbienten, aber

oft gu meit gepenben Dr. Raul Riemetjer. ©r fagt
in feinem tefenSmertpen Auße „ärgttißer Ratpgeber
für DRiitter" mörttiß : ,,gd) tpeite feineSmegS jene
©ßmargfeperei, metdje ber gmpfuiig at» Urfaße alter
mögtidjen, fßmeren Seiben, Don meißelt baS Hinb
Dom gmeiten gapre au befallen mirb, inSbefotibere
ber ©crofetfudjt, bie ©cputö gibt!" ASirb aud) gegen
biefeS offene 3eugttip eine» Attiirten bie Rprafe cr=
tönen: „SteAergte mögen fagett, maS fie motten — ma»
mir mit unferen eigenen öligen beobachtet (aber mie?),
laffen mir un» nißt nepmen!" Semnaß mären atfo
bie DAütter in 3ufunft in tnebiginifdjen Singen bie
Autoritäten, auf metße bie Aergte fßmören müßten,
©tedt ba baS Sogma ber Uufeptbarfeit nidjt im ©ifen=
föpfßen ber grau, metßer bienüdjterne AeobadjtungS--
gabe mit bem ©efüpt, ber Hopf mit bem -pergen
baöonläuft unb bie fid) felber gum AuSbunb alter
2Bei»peit ffempett?

gn biefem Kampfe gmifdjen erregtem ©efüpt unb
objeftiDer Äritif, in bem gangen Sabprintp be» gmeifef»
über ©egen ober gtud) ber gtnpfuug gibt e» nur
nod) eine ©rtöfuug für bie Dergagtefte DRutter — ;

unb ba» ift bie in bem eibgenöffifcpeit ©eudjegefep
beuttid) auSgefprodjene Aeftimrmmg: „Auf Aertangeu
ber ©(tern pat bie gmpfung mit tpierifeper Spmppe
(gmpfftoff) gu gefßepen." Somit fatten atfe bie Ae=

fürdjtungen ber ^raufpeit»iibertraguug Don nur fd)ein=
bar gefuuben ©tammimpftingeu au» piumeg. Sap
aud) Don Kälbern ober Ainbern fdjmere Seiben, mie

Sungenfdjminbfudjt burd) gmpfeu auf ben 9Renfd)en
übergepen fönnen, ift eine at» ißopaiig Dorgemalte,
rein au» ber Suft gegriffene RebenSart. ßiner ber

peröorragenbffen gorfdjer in ber Spierargneifunbe,
iprofeffor 53ottinger in DRiindjen, meist nad) gap©
reießen ©rperimenten auf ba» beftimmtefte eine ber=

artige 9Rögtid)feit Don ber panb. Saufenbe bereit»
auSgefüprter ßätberftoffimpfungen taffen Dolle 5Seru=

pigung gu; atte tpeoretifdjen Aebenfen bagegen müffen
Derffiunmen, menu nicht aud) pier mie in fo Dielen
anberen Singen ba» mipDerffanbene 2Bort beêSidjter»
at» mapgebenb perbeigegogen merben mill:

SSaS fein Rerffanb ber Aerftcinbigen fiept,
Sa» apnet in ©infatt ein finbtid) ©eniiitp!

Aerupige bid) atfo, beftommene» DRutterperg; beine

Einher merben nid)t mepr, mie bu früper immer
fiirdjteteft, burd) anbere Dergiftet merben fönnen, menu
bu fie mit animaient (tpierifdjem) ©toffe impfen täffeft.
Su barfft fie ber fleinen Operation gemip mit ber

gleißen ©emiffenSrupe untermerfen taffen, mie Die»

ber Argt an feinen eigenen ©pröptingeu tput, ber
bod) mopt faum einer bloßen barofen Speorie gu
liebe beren ©efunbpeit mirb ruiniren motten. Su
paff bamit boß eine große Aerupigung gemounett
gegenüber ber jebett Augenbtid mögtidjen ©Dentuati=
tät einer namenttid) ben jüngeren AtterSftufen fonft
fepr gefäprlißen ©eudjefranfpeit, bei bereu Auftreten
atterbing» erfaprungSgetnöp viele gmpfgeguer fetbft
mit fßteßtem ©emiffeit über pal» unb Hopf fiep

unb beren gatnitie impfen gu laffen pflegen.

©erabe rupig übertegeube unb befortnen mäpteube
DRütter hätten grope llrfaße fiß mit ber Impfung
gu befreunben; benn überall, mo biefetbe mit ©rfolg
unb mögtißft attgemein burdjgefüprt ift, paben bie

ißoden aufgepört, eine an Opfern reidje Hinberfranf=
peit gu fein ; fie rufen unter jener Aebingung nur
im erften SebenSjapr Dor bereu Aottgiepung unb unter
ber bem gmpffßup mieber mepr ober meniger ettf=

maßfeneu öfteren AeDölferuitg eine nennenSmertpe
©terbtidjfeit pernor.

gn einer ©treitfrage, mie bie Impfung, bie in fo
eminentem DRape eine faßmänuifße ift, foflte man
Doch Dor atten Singen auf bie ©tinune berjenigett
porßeu unb etma» geben, bie uißt bloS über eine
ober eingelne roenige mirftidje ober fogenannte ©r=

fahrungen, fonbern über fritifß oermertpete DQîaffen=

beobaßtungen Derfügen, au» betten allein ein fißerer
©ßtup gegogen merben fantt unb beirf. Siefe gaß=
männer in ber gmpfangetegenpeit finb boß gemip
bie Aergie. Uttb mie fepr biefe für bie Aeibepattung
ber gefeptid) Verlangten ©ßuppodenimpfuug mit oottfter
üebergeugung Don bem Ruben berfetben für ein gangeS
Aolf einftepen, bemeiSt u. A. bie Spatfaße, bap Don

ca. 12,000 Aergten be» beutfdjen Reid)e» nur 49
DR a tin fiß ber petition um Aufpebung beS gntpß
gmattge» im gapre 1878 angefßfoffen paben, barunter
fepr Diete Aegetarianer, C)ontöopatpen unb meprere
Apitabetppiaboftoren. Siefe 49 Aeugte paben einen

gaft unterfßrieben unb bem ReißStag berißtet, mo^

naß in AtnerifabaSHinb eine» Söeipeu naß ber gmpf=
uttg Don einem Regerftammimpfting fßmarg unb meip
geftedt mürbe mie ein „nieufßtißer Rantper" ; bie

fßmargett gtede glißen gang ber ßaut be» Dleget»!
DAit fotßen Abfurbitäten fußte mau itt einer ernften
©adje A^opagattba gu maßen!

SBir Derfagen e» bett Saien, befonber» aud) ben

mit Aedjt um baS Söopt iprer Hinber innigft be=

forsten DAütterit burßait» uißt, fid) in ber 3ntpf=
gmangSbebatte pörett gu laffen ; bie ©ntfßeibung über

biefe poßmißtige Dlngetegenpeit foil gutept ©aße be»

gefammten AotfeS fein, ba» aber bie Aftidjt pat,
©titube uttb©egertgrüttbe auf's ©eroiffenpafteftegegen= j

einattber abgumägett. 2Bir tpeiten fpegiett mit Rüd=
ficht auf bie DReiituttgSäuperungen ber grauen niept |

bett ungafanteit ©taubpunft SeffittgS, ber etma» ungart
Dom fßönen ©efßteßte fagte : „©ine grau, metße i

benft, ift ebenfo täßertiß, mie ein DRaiitt, ber fiß |

fßminft!" „Seilten" foil Vieltnepr bie SRutter über j

unfer itt Rebe ftepenbe» fanitätSpoligeilidje» ©ßup= j

mittel; ben Aerftanb, ben fatten, unb niept Mo» ba» i

manne ©efüpt, fott fie fpreßen, eS aber gleichzeitig
aud) an ber fo notpmenbigeu Aefdjeibenfjeit ipre»
Itrtpeite» nicht feplett laffen!

Söir fdjtiepen unferemegettRattinbefßränfung nur
furgett Ausführungen mit ben DBorten DBunbertißS,
eines ber berüpmteften unb ineitfßenfreunbtißffen
Dtergte, bie je gemefett finb, metdje berfetbe bei ©e=

tegenpeitber Agitation gegen bie gmpfpftißt burß ben

Artitlerieoffigier ©arnot itt grattfreiß gefproßett pat,
in bemfelben nod) jept überaus fßleßt, gutit Speit
Don gebammelt geimpften grattfreiß, ba» burß bie
fepmere Rodenpeimfußung ber HriegSjapre 1870/71
ßefatomben braDer Aürger unb tapferer ©otbaten
Dertoren pat: „RietnalS ift itt ber DRebigin für eine

fdjledjte ©aße mit fßtedjteren A3affengefümpftmorben.
DAan meip ttidjf, fott matt fid) mepr munberu über
bie Atinbpeit ber ©egtter ber Impfung für bie noto=
rifdjett Spatfad)en, bie after Orten fonftatirt mürben
unb täglidj gu fonftatiren finb, ober mepr über bie
mciff gruubtofen Aepauptungeit, metdje als Aemeife
für bie ©efäprtißfeit (fetbft Don Dtergten) in'» grope
Rubtifum gemorfen merben."

®in iniiitfrliii)f0 paithföiuorl.

(ßorrefponbeuj.)

©ie paben in gprem gefßäpten Atatte tut» grauen
fdjon oft beteprt, mie mir uttfere Hittber ergiepen

fotten, uttb baper bürfte eS Dietteißt einer DRutter
ertaubt fein, auf biefem DBege öffenttißeit Sauf
abguftatten alten Seiten, bie ipr mitgepotfen am
DBerfe ber ©rgiepung ipre» HinbeS. SaS g tt ft i t it t
3 o 11 i f o f e r in R o ttt a n S p o r it gäptt fßott tängft
gu ben Dorgügtißften ©rgiepungSanftatten ber ©ßmeig
unb itt ber Spat Dürften au menigen Orten bie

Sößter fo fßonenb unb tiebeDoIt gtt einer geregelten
Spätigfeit augepatten unb für ipren fünftigen SebcttS=

beruf perangebitbet merben.
Aor einigen Sagen ift meine Sodjter au» bie=

fem gnftitut, metßcS fie mäprettb brei Sapren be=

fußte, ausgetreten, unb menu id) ernfttidj prüfe,
metße gortfßritte fie iit biefer 3eit gemacht, fo fann
idj mit bem Refultat biefer Rrüfnng mopt gttfrieben
fein. Rißt etma, bap mein Hinb mit befottberm
Satent begabt in biefe ©ßute eingetreten, — feine
geiftigen gäpigfeiten maren Don jeper mittettnäpige
unb attß petite fdjmeißte mir nißt, bap fid) baSfelbe

gu einem ©enie entmidett pabe, nein; aber eS pat
boß grünbtiß uttb gut geternt uttb ift, menu aud)
tangfam, fo bodj ftetig in bett meifteit gödjern fort=
gefßritten unb — pat feinen einfachen ©ittn bei=

bepatten, maS mir befottberS mid)tig ift.
DR it auperorbcntlidjer ©emiffenpaftigfeit, aber

aud) mit Diet Siebe uttb ©ebutb ift meine Sodjter,
fotoie überhaupt atte gögtinge biefe» SnftituteS unter=
richtet unb angeleitet morben uttb bafür entbiete
id) Gerrit Rfarrer 3oltif'ofer, fomie ben Seprerinnett
meinen innigften, tiefgefüptteu Sauf, Derbuttbett mit
beut DBuufße, bap biefe ©rgiepungSanftatt immer
mepr erftarfett uttb aitfbtüpen möge gum ©egen für
ttttfere peranmaßfenbett Söd)tcr.

DRößten boß redjt Diele DDÎûtter fid) perföntiß
übergettgert, mie bort ber Unterricht geleitet, bie jungen
Seutßen übermaßt, ipre ©efunbpeit berüdfidjtigt,
ber ©inn für ©infaßpeit uttb ^äuSIißfeit gepflegt
mirb, fie mürben fiß getroft fagen: pier finb
tt tt f e r e H i tt b e r i tt gute r 0 b p u t.

Stille frntbnt,

©ttidtiß berjenige, ber an [litten greubett fiß
ergöpett fann, ber ein banfbares Auge uttb Opr pat
für baS ©ittgeit ber Aögelein unb ba» ©prubetn
ber Cue (le, für bie btiipenben Atumen uttb grünem
ben DDtatten. ©tüdlid) berjenige, ber um Sädjetn
ber Uufßutb fid) fönnen, att einem polben HittDer=
btide fid) befeligett fann. Sei* ftitten greubeu bietet
bie 2Bett, bietet unfer Safein fo Diete, bap ein gange»,
langes Sebeit nißt ausreißt, fie atte burßgufoften.
©ie müffen uißt gepflegt fein, bie ftitten greuben,
fie bieten fiß itnS Don fetbft, mir bürfen iptten btoS
uttfere Steigen öffnen unb unfer Auge; mir bürfen
nur bie jpanb auSftredeit, uni fie gu erfaffeu.

Sie ftitten greubett fittb bie ebetfteu unb reinfteu ;

lie erpebett ba» fierg unb bringen bie ©eele benn
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Reftniouru rines impffreundlichen Ar^ts.
(Von meà. Gustav Custer.)

(Schluß.)

Wie verhält es sich aber init den so zahlreich,
namentlich von den Müttern als Hanptargnment gegen
die obligatorische Jmpsung herbeigezogenen Gesund-
heitsschädigungen in Folge jener kleinen Operation?
Wir sprechen hier nicht vom Roß der Theorie herab,
sondern indem wir die ungeschminkte und namentlich

vielfältige wirkliche Erfahrung des Jmpsarztes
als Ausgangspunkt nehmen. Von diesem aus muß
des nachdrücklichsten betont werden, daß die weitaus
überwiegendste Zahl dieser Ein- und Vorwürfe nach
Quantität unwahr, übertrieben, entstellt, eine Folge
falscher oder ungenügender Beobachtung ist. In der
Regel besteht gar kein Zusammenhang oder es handelt

sich um eine arge Verwechselung zwischen
Ursache und Wirkung. Daß Erkrankungen (namentlich
an Syphilis und Rothlaus), selbst Todesfälle,
unmittelbar durch das Impfen als seltenste Alisnahmen
vorgekommen sind, wollen wir gar nicht leugnen;
daß aber alle möglichen und unmöglichen Leiden, wie
Serofelu, Augenkrankheiten, Tuberkulose und „tödt-
liche Auszehrung" er. einzig und allein davon
herrühren sollen, ist eine Behauptung, für die der Beweis
des wirklichen Zusammenhanges bis jetzt noch nie

aufgebracht worden ist. Wir könnten aus fremder
und eigener impfärztlicher Erfahrung schlagende
Beispiele dafür mittheilen, wenn der Raum es erlaubte,
wie wenig genau es namentlich die durch Vorurtheil
und Angst bedrängten, das Unmöglichste in dieZwangs-
jacke des Möglichen unterbringenden Mütter so häufig
mit den Anschuldigungen nehmen; wie Alles der böse

Jmpfarzt aus dem Gewissen habe. Eine der oberflächlichsten

undinhaltsloseftenAnklagen ist die unsererBündner
Freundin: „Gerade die Serofeln haben in unserem
Lande, seitdem der Impfzwang besteht, in bedauerlicher

Weise überHand genommen." Wir können hier
der guten Frau kein Kollegium halten über die
wirklichen Ursachen jener mit den Auswüchsen unserer
Kultur leider beständig mehr wuchernden und durch
erbliche Anlage von Generation zu Generalion
verschleppten Krankheit der ganzen Konstitution, speziell
der Kinder. Wollten wir ganz freimüthig reden, so

käme auch ein guter Theil der Mütter nicht am
besten weg; denn der größte Prozentsatz der Schuld
an der Erzeugung jenes vielgestaltigen Uebels fällt,
abgesehen von erblicher Belastung, auf sie, auf ihre
mangelhafte Kenntniß und Ausübung der gesummten
Kinderpflege, zurück. Mißliche soziale Verhältnisse
bilden allerdings daher eine große Entschuldigung.
Wir bescheiden uns hier, die Worte eines Jmpf-
gegners zur Unterstützung anzuführen, des auf dem
Gebiete der Volksgesundheitspflege verdienten, aber

oft zu weit gehenden Du. Paul Niemeyer. Er sagt
in seinem lesenswerthen Buche „ärztlicher Rathgeber
für Mütter" wörtlich: .Ich theile keineswegs jene
Schwarzseherei, welche der Impfung als Ursache aller
möglichen, schweren Leiden, von welchen das Kind
vom zweiten Jahre an befallen wird, insbesondere
der Serofelsucht, die Schuld gibt!" Wird auch gegen
dieses offene Zeugniß eines Älliirten die Phrase
ertönen: „DieAerzte mögen sagen, was sie wollen — was
wir mit unseren eigenen Augen beobachtet (aber wie?),
lassen wir uns nicht nehmen!" Demnach wären also
die Mütter in Zukunft in medizinischen Dingen die
Autoritäten, auf welche die Aerzte schwören müßten.
Steckt da das Dogma der Unfehlbarkeit nicht im
Eisenköpfchen der Frau, welcher die nüchterne Beobachtungsgabe

mit dem Gefühl, der Kopf mit dem Herzen
davonläuft und die sich selber zum Ausbund aller
Weisheit stempelt?

In diesem Kampfe zwischen erregtem Gefühl und
objektiver Krilik, in dem ganzen Labyrinth des Zweifels
über Segen oder Fluch der Impfung gibt es nur
noch eine Erlösung für die verzagteste Mutter — ^

und das ist die in dem eidgenössischen Seuchegesetz

deutlich ausgesprochene Bestimmung: „Auf Verlangen
der Eltern hat die Jmpsnug mit thierischer Lymphe
(Impfstoff) zu geschehen." Damit fallen alle die

Befürchtungen der Krankheitsübertragung von nur scheinbar

gesunden Stammimpflingeu ans hinweg. Daß
auch von Kälbern oder Rindern schwere Leiden, wie

Lungenschwindsucht durch Impfen auf den Menschen
übergehen können, ist eine als Popanz vorgemalte,
rein aus der Lust gegriffene Redensart. Einer der

hervorragendsten Forscher in der Thierarzneikunde,
Professor Vollinger in München, weisk nach
zahlreichen Experimenten aus das bestimmteste eine

derartige Möglichkeit von der Hand. Tausende bereits
ausgeführter Külberstofsimpsungen lassen volle
Beruhigung zu; alle theoretischen Bedenken dagegen müssen

verstummen, wenn nicht auch hier wie in so vielen
anderen Dingen das mißverstandene Wort des Dichters
als maßgebend herbeigezogen werden will:

Was kein Verstand der Verständigen sieht,
Das ahnet in Einsalt ein kindlicb Gemüth!

Beruhige dich also, beklommenes Mutterherz; deine

Kinder werden nicht mehr, wie du früher immer
fürchtetest, durch andere vergiftet werden können, wenn
du sie mit animalem (thierischem) Stosse impfen lässest.

Du darfst sie der kleinen Operation gewiß mit der
gleichen Gewissensruhe unterwerfen lassen, wie dies
der Arzt an seinen eigenen Sprößlingen thut, der
doch wohl kaum einer bloßen baroken Theorie zu
liebe deren Gesundheit wird ruiniren wollen. Du
hast damit doch eine große Beruhigung gewonnen
gegenüber der jeden Augenblick möglichen Eventualität

einer namentlich den jüngeren Altersstufen sonst

sehr gefährlichen Seuchekraukheit, bei deren Auftreten
allerdings erfahrungsgemäß viele Jmpfgegner selbst

mit schlechtem Gewissen über Hals und Kopf sich

und deren Familie impfen zu lassen pflegen.
Gerade ruhig überlegende und besonnen wühlende

Mütter hätten große Ursache sich mit der Jmpsung
zu befreunden; denn überall, wo dieselbe mit Erfolg
und möglichst allgemein durchgeführt ist, haben die

Pocken ausgehört, eine an Opfern reiche Kinderkrankheit

zu sein; sie rufen unter jener Bedingung nur
im ersten Lebensjahr vor deren Vollziehung und unter
der dem Impfschutz wieder mehr oder weniger
entwachsenen älteren Bevölkerung eine nennenswertste
Sterblichkeit hervor.

In einer Streitfrage, wie die Impfung, die in so

eminentem Maße eine fachmännische ist, sollte man
doch vor allen Dingen auf die Stimme derjenigen
horchen und etwas geben, die nicht blos über eine
oder einzelne wenige wirkliche oder sogenannte
Erfahrungen, sondern über kritisch verwerthete Maffen-
beobachtungen verfügen, ans denen allein ein sicherer

Schluß gezogen werden kann und darf. Diese
Fachmänner in der Jmpfangelegenheit sind doch gewiß
die Aerzte. Und wie sehr diese für die Beibehaltung
der gesetzlich verlangten Schntzpockenimpsuug mit vollster
Ueberzeugung von dem Nutzen derselben für ein ganzes
Volk einstehen, beweist u. A. die Thatsache, daß von
ca. 12,990 Aerzten des deutschen Reiches nur 49
Mann sich der Petition um Aufhebung des

Impfzwanges im Jahre 1878 angeschlossen haben, darunter
sehr viele Begetarianer, Homöopathen und mehrere
Philadelphiadoktoren. Diese 49 Aerzte haben einen

Fall unterschrieben und dein Reichstag berichtet,
wonach in Amerika das Kind eines Weißen nach der Impfung

von einem Negerstammimpfling schwarz und weiß
gefleckt wurde wie ein „menschlicher Panther" ; die

schwarzen Flecke glichen ganz der Haut des Negers!
Mit solchen Absurditäten suchte man in einer ernsten
Sache Propaganda zu machen!

Wir versagen es den Laien, besonders auch den

mit Recht um das Wohl ihrer Kiuder innigst
besorgten Müttern durchaus nicht, sich in der Jinpf-
zwangsdebatte hören zu lassen; die Entscheidung über

diese hochwichtige Angelegenheit soll zuletzt Sache des

gesummten Volkes sein, das aber die Pflicht hat,
GründeundGegengründeaus'sGewissenhastesiegegen-
einander abzuwägen. Wir theilen speziell mit Rück- ^

ficht auf die Meinungsäußerungen der Frauen nicht î

den ungalanten Standpunkt Lessings, der etwas unzart
vom schönen Geschlechte sagte: „Eine Frau, welche
denkt, ist ebenso lächerlich, wie ein Manu, der sich i

schminkt!" „Denken" soll vielmehr die Mutter über i

unser in Rede stehendes sanitätspolizeiliches Schutz- ^

Mittel; den Verstand, denkalten, und nicht blos das

warme Gefühl, soll sie sprechen, eS aber gleichzeitig
auch an der so nothwendigen Bescheidenheit ihres
Urtheiles nicht fehlen lassen!

Wir schließen unsere wegen Raumbeschränkung nur
kurzen Ausführungen mit den Worten Wunderlichs,
eines der berühmtesten und menschenfreundlichsten
Aerzte, die je gewesen find, welche derselbe bei
Gelegenheit der Agitation gegen die Jmpfpflicht durch den

Artillerieoffizier Carnot in Frankreich gesprochen hat,
in demselben noch jetzt überaus schlecht, zum Theil
von Hebammen geimpften Frankreich, das durch die
schwere Pockenheimsuchnng der Kriegsjahre 1879/71
Hekatomben braver Bürger und tapferer Soldaten
verloren hat: „Niemals ist in der Medizin für eine
schlechte Sache mit schlechteren Waffen gekämpftworden.
Man weiß nicht, soll man sich mehr wundern über
die Blindheit der Gegner der Impfung für die
notorischen Thatsachen, die aller Orten konstatirt wurden
und täglich zu konstatiren sind, oder mehr über die
meist grundlosen Behauptungen, welche als Beweise
für die Gefährlichkeit (selbst von Aerzten) in's große
Publikum geworfen werden."

Ein Mjttrlilhts DllilkkSWrt.

(Korrespondenz.)

Sie haben in Ihrem geschätzten Blatte uns Frauen
schon oft belehrt, wie wir unsere Kinder erziehen
sollen, und daher dürfte es vielleicht einer Mutter
erlaubt sein, auf diesem Wege öffentlichen Dank
abzustatten allen Denen, die ihr mitgeholfen am
Werke der Erziehung ihres Kindes. Das I n st itut
Z ollik o fer in R o m a n s h o r n zählt schon längst
zu den vorzüglichsten Erziehungsanstalten der Schweiz
und in der That dürften an wenigen Orten die

Töchter so schonend und liebevoll zn einer geregelten
Thätigkeit angehalten und für ihren künftigen Lebcns-
beruf herangebildet werden.

Vor einigen Tagen ist meine Tochter aus diesem

Institut, welches sie während drei Jahren
besuchte, ausgetreten, und wenn ich ernstlich prüfe,
welche Fortschritte sie in dieser Zeit gemacht, so kann
ich mit dem Resultat dieser Prüfung wohl zufrieden
sein. Nicht etwa, daß mein Kind mit besonderm
Talent begabt in diese Schule eingetreten, — seine

geistigen Fähigkeiten waren von jeher mittelmäßige
und auch heute schmeichle mir nicht, daß sich dasselbe

zn einem Genie entwickelt habe, nein; aber es hat
doch gründlich und gut gelernt und ist, wenn auch

langsam, so doch stetig in den meisten Fächern
fortgeschritten und — hat seinen einfachen Sinn
beibehalten, was mir besonders wichtig ist.

Mit außerordentlicher Gewissenhaftigkeit, aber
auch mit viel Liebe und Geduld ist meine Tochter,
sowie überhaupt alle Zöglinge dieses Institutes unterrichtet

und angeleitet worden und dafür entbiete
ich Herrn Pfarrer Zollikoser, sowie den Lehrerinnen
meinen innigsten, tiefgefühlten Dank, verbunden mit
den: Wunsche, daß diese Erziehungsanstalt immer
mehr erstarken und ausblühen möge zum Segen für
unsere heranwachsenden Töchter.

Möchten doch recht viele Mütter sich Persönlich

überzeugen, wie dort der Unterricht geleitet, die jungen
Leutchen überwacht, ihre Gesundheit berücksichtigt,
der Sinn für Einfachheit und Häuslichkeit gepflegt
wird, sie würden sich getrost sagen: hier sind
unsere Kinder in guter Obhut.

Stille Freuden.

Glücklich derjenige, der an stillen Freuden sich

ergötzen kann, der ein dankbares Auge und Ohr hat
für das Singen der Vögelein und das Sprudeln
der Quelle, für die blühenden Blumen und grünenden

Matten. Glücklich derjenige, der am Lächeln
der Unschuld sich sonnen, an einem holden Kinderblicke

sich beseligen kann. Der stillen Freuden bietet
die Welt, bietet unser Dasein so viele, daß ein ganzes,
langes Leben nicht ausreicht, sie alle durchzukosten.
Sie müssen nicht gepstegt sein, die stillen Freuden,
sie bieten sich uns von selbst, wir dürfen ihnen blos
unsere Herzen öffnen und unser Auge; wir dürfen
nur die Hand ausstrecken, um sie zu ersassen.

Die stillen Freuden sind die edelsten und reinsten;
sie erheben das Herz und bringen die Seele dem-
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jenigen naßer, bem fie entftammi. Soie tDoßltßuenb
nutzen uns bie parmonifdjen Sahiren an, bie an
füllen greubett fid) genügen, bie eine Slume ent«

güdett, ein Opicrdjen erfreuen, einlud) erqnicfeu fann.
Stille greuben erhalten unb ftärfen bie ©eftmb«

f)eit; fie finb überall ol)ne Soften 511 pabett unb
laffen leine fdjlimtuen Sadjroepeu, luü 1)1 aber nur
fcpöne Erinnerungen guriid.

Serguiigt fid) Sein Kiitb im (Brünen, Sîutter,
fpielt es fülle für fid) mit Shtmen unb Steinten;
palt e§ freunblicpe 3raiefpt'ad)e mit Sdjttedert unb
Käfern, unb freut es fid) am golb'nen Sonnenftraple
unb an funlelnben Opautropfen, fo falte Seine
§änbe unb bitte ©oti, baß er Seinem Sieblinge
feinen füllen, feinen Stmt erpalte, unb fuite Sid),
bag Su tpm beufelßeit niept ftöreft, bränge il)m niept
lärmenbe Vergnügen, niept prunluollen Spielzeug
auf. Saß Sein Kinb empfinben, bap Su e§ Uer«

ftepeft ; nimm Qpeil an feinem gitplen unb Senfen,
unb lafY es apncn, tuer iprn biefe füllen, ungefud)ten
greubett ungebeten bereitet.

£>üie Sid) aber and), btircp Sein eigenes Spun
bie lauten, raufepettben fyreubeit pöper 31t [teilen,
als feine füllen, finnigen Vergnügen; Su bringft
ipm bamit fein Opfer, im ©egentpcil ; Sit bereiter jl
Seinen ©eiff unb Sein ©emütp unb aud) Seinen
Serftanb ; Seine Urtpeilslräfte föntten babei nur
getüinnen. Se ntepr Sit in lärmenben Sergnüguttgen
Sid) Uerlierft, um fo befangener, unflarer unb üor«

urtpeilsUoller finb Seilte Snfid)ten; je guriidgegogener
unb abgefcploffener Sein Oeben, um fo fdjärfer unb

llarer luirb Sein Süd unb um fo objeftiuer luirb
Sein Urtpeil luerben.

So pflege ipn beim bei Seinen Kinbern unb
bei Sir, Sîutter, ben Sinn für bie füllen,
reinen greüben, unb Su tuirft glüdlid) fein
unb in Seinen Sad)fontmen gliidlicpe, freie unb

gange Sîenfdjen erließen.

pic Jnlimituitg nub Juflifuiiiljrung fox putter.

Sefanntlid) luirb bie Sutter burep Sd)lagett,
Umrüpren ober Schütteln bes Sapmes getuontten,
unb bie Stüter luirb um fo feiner unb füßer, je
frifdjer ber piegu uermenbete Dtapm ift. Sas Suitern
felbft tuirb auf mand)erlei SBeife betuerlffelügt, inbem
ber Uiapm foluopl in glafdpen unb Sd)üffeltt gefdjla«
gen, als aud) in bett uerfd)iebeiiartigften Sîafepinen
unb Sutterfäffern bearbeitet unb 311 Sutter uer«
ruanbett tuirb. ©ibt es ja fogar SÜniaturbutier«
mafd)inen, melcpe in gorm eleganter ©efäße binnen
luenigen Minuten bie frifepe Sutter gunt fyrüßflüd
liefern. Son großem Einfluffe auf ba§ ©efepäft
bes Sutterns ift bie Semperatur ber uns umgeben«
ben i'ttft ; es barf bagu roeber 31t fait, nod) 31t mann
fein unb ift ein Surdjfcpnitt uoit 11° fReaumur am
geeignetfien, tint iit liirgcfter geit ben Sapm in
Sutter 311 ucnuaubeln. Eine gleichmäßige, niept
übereilte Semegung ober vianbpabttng bes Apparates
ift ebenfalls uon 2Bid)tigïeit. Es i)t ermiefen, bag eine
reine Stift 311e fcpnellen Sereitung uon Sutter fepr uiel
beiträgt, roeßpalb ber Spparat mit einer Öuftröpre
uerfepen fein ober ber Sedel bes gaffes fleißig abge=

poben luerben muß. gu einer guten Sutter biirfen
tueber Suttermild), nod) Küfetpeile, nod) iiberfd)itffige§
2Baffer fid) uorfinben, unb boep luirb gegen biefe erfte

Snforberung fo uiel gefeplt, tpeils aus Srägpeit unb

tpeils in fträflieper, betrügerifdjer Sbfidjt. S3ie paufig
fiept man in ber Süirftbutter bie bläulid)en Sropfeu
ber Suttermild) ober bie furzen, brüchigen Käfebe«
ftanbtpeile! Sie Sutter mug nad) bem £)craus=
nepmen aus bem Apparate grünblich unb oft mit
Slttroenbung uon frifepem, reinem Srunnenmaffcr
auSgewafcpeu unb fo lange energifep burepgefnetet
luerben, baft and) ber llcinfte Suttertpeil uon biefer
Sîanipulation betroffen luirb. Sei Heineren Quanti=
täten fann biet? in einer glafirten, irbeneu Schüffei
geftpepen, bei größeren iff eine reine, poterne Sût i be

ober eine Sîarmorplatte üorgitgiepen, luorauf bie
Sutterballen fräftig aufgeiuorfen luerben föntten.
©efäße uon emaillirtem Eifert ober ©las finb eben«

falls 31t empfeplen ; bod) finb fie pod) im greife
unb fepr leid)! gerbred)licp.

SBemr bie Sutter gepörig ausgefnetet unb ge=

brüdt iff, fo luirb fie mit betn £>aarmeffer burep«

fd)nitten, um frembe Körper, mie gafern, öaare
tu bgl. baratis 31t entfernen, luorauf bie Sailen
geformt luerben. Siefe Slrbeit luirb ebenfalls fepr
Uerfcpteben uorgenomnten. Enttueber bebient man
fid) piegu ber formen aus §olg, Steingut ober

^orgetlan, ober bie Sailen erpalten mittelft geübten
Umfcptuingeus in einer Sd)üffel ober Heilten SDÎuIbe

eine gefülligere gorm. Sie formen miiffen in SBaffer
eingetaucht unb bie Sutter feft in biefe eingebriidt
unb mit bem Steffel" glatt abgeftrid)en luerben. SBie

bei ber ganzen Sutterbereitung, fo ift and) pier bie

größte jReinlidjfeit erforberlid), unb bie formen tnüf«
fen jebelmal nad) bent ©ebrauepe ausgebrüpt wer«
ben. Strich bie uerfd)iebeneu Apparate, luoritt ge=

buttert tuirb, müffett nad) bereit ©ebrauep in gan3
befonbers forgfältiger SBeife gereinigt luerben. Sie
Suttermafcpine tuirb nad) beut ©ebrauep am heften
guerft mit faltent SBa ffer au§gefpült unb nad)per mit
heißem Sobatuaffer gebrüpt. Sie einzelnen Spelle
miiffen perausgenommen unb in gleicher SBeife be=

panbelt luerben; battit tuirb bas ©ange an ber Suft
getrodner. Sei fepr uiel gebraud)ten, pölgernen
Sutterfäffern empfieplt es fiep, biefe geitmeilig mit
Kalfmild) ausgufdjwenfen, bamit bie allfällig fiep

Uorfinbenbe Säure uöHig neutralifirt tuerbe.

Sin griipjapr finbet man mand)erorts bon ber

erften Sutter, bie uon ©raSmild) getuontten mirb,
allerlei piibfdpe fyigureu 311111 Serfaufe anSgeftelIt,
luie fyifcße, Sämmer, Slumett u. bgl. Sutter, iueld)e
in Spegereilöbeit unb anbereit Serlaufslofalett 31111t

$aufe auSgeboten tuirb, ift feiten gatt^ frei uon
ttnangenepmem unb oft luibertuärügein Seigefcpmade,
ba SJÎild) unb Sutter bie Eigenfdjaft paben, frembe
©erücpe befonberê lebpaft an fiep 311 gießen. Ebenfo
unappetitlich ift bas Eiitpülleii ber Storftbutier in
feuchte Seinroaitblappen, bie oft burd) ipren tuiber=

liehen ©erud) betueifen, föie oberflächlich bei bereu

Steinigung uerfapren luirb. SBeit reinlicher prüfen«
tiren fid) 311 biefem 3roede große, fauber abgetua«
fepene, grüne Slätter. Sie fyarbe ber Sutter ift
fepr berfepieben unb pängt — abgefepen Uon ber

fitnfHicpen fyärbung — meiftentpeilS Uon ber glitte«
rung ber Spiere ab. grifcpeê ©rünfutter erzeugt
eine gelbe, fraftige Sutter, tueppalb, um biefe im
Slnfepen 31t fteigern, bie Sutter für ben Serlauf
meiftentpeils gefärbt luirb. Siele palten bieS für
eine Serfälfipung, tua» es, ftreng genommen, aud)
tuirllid) ift. SaS gebräuepliepfte SJtaterial 311m garben
ift Orleans, Safran unb Eureuma; elfterer ift
befottbeis beßpulb beliebt, rucil er feinen Seigefcpmad
gurüdläßt. Eine feine, geübte 3unge erleitnt fofort,
Wenn ber Sutter Safran beigemifept ift. Kleinbauern,
tueld)e nur wenig Sutter auf beu Starlt bringen,
färben biefelbc oft mit ^Ringelblumen« ober SRöpreit«
faft. Sie IRöpren ober fRiiben luerben 31t biefem
3tuede auf einem Seibeifen gerriehen unb ber Saft
mittelft eines Sudjeê ausgepreßt unb ber Sîild) ober
bem Sapm beigegeben.

Ullle Sutter, melcpe einen längeren transport
burcpjuntacpen pat, ober bie längere 3eit aufbe«
luaprt luerben foil, muß eingefalgen luerben. Um bie

Stüter 311 folgen, geben Einige fepon ba§ nötpige Saig
in büs Sutterfaß; Rubere beforgett bas Salgeit
24 Stunben naepbem bie Sutter fertig geworben.
Stau breitet bie Sutter auf einem Sifd)e aus unb
beftreut fie mit Saig, weldjeê im Ofen getrodnet
unb fo feilt geftoßen iff, baß e§ fid) leid)t mit ber
Sutter oermengt. Stüter, für ben ©roßpanbel be«

ftimint, mirb meiftens gu uiel gefolgert, inbem bagu
eine fcpled)te Qualität Saig genommen mirb, tueldjeS
nicht gerftoßen, foitbern in grobförnigem 3ußanbe
ber Sutter beigemengt mirb. Scr Käufer erleibet
baburd) eine Einbuße an bem ®emid)te ber gelauften
Sutter, inbem bas Saig fernerer ift unb billiger
als bas gett. §iergulaube lommt inbeß tuenig ge=

falgene Sutter in beu §anbel, bafür um fo ntepr
gefcpmelgte. — Sut heften pält fid) bie Sutter itt
einem lüpleit 9taume aufbemaprt; ein trodener Keller,
luo es im SBinter uiept gum (Befrieren lommt, eignet
fid) piegu am heften. — gn gar mannigfaiper SBeife

ift es fepon uerfudü morbeit, unb mirb e§ nod) peute
Oerfudjt, bie Stüter gu fälfd)eu, fo g. S. burd)

Stärlemepl, Kartoffelmepl, SBafferglas u. bgl. ga,
es iff fogar fd)on uorgefontmeit, baß inmitten eines

größeren, auf beut Scarlte gelauften Salteus Sutter,
uon einer uerblüfften fpatüfrau ein fd)iuercr Stein
gefunben mürbe!

Ein leid)teê Serfapren für ben Banbmirtp, um
aus ber Sütel) beu Uollffänbigeu fRapmgepalt gu
gemiunen, ift folgenbes: Statt gibt ber gum Slb«

rapnten aufgeffellteu Süld) eine So fis loplenfaures
Satron bei, tuelcpes belauntlid) bas Sauerroerben
ber Süld) Uerpütet, fo baß burd) längeres Stepen«
laffen eine Uollftänbtgere ©erinnung bes Otaptnes itt
füßem 3uftanbe ermöglidjt mirb.

©ute Suttermild) ift ein Uorgüglid)es, lüplenbes
©eträuf, gang befonbers für f01 d;e, meldje an Scpmäd)e
leiben unb bereit Serbauung geffört ift. Saure Süld)
mirb im länblidjen ^auspalte ebenfalls fepr oft ge=

noffen, roöprenbbem fie in feineren Kücpen gerne
gum Einlegen uon gleifd), Sebent u. bgl. uermenbet
mirb, meld)e pieöon äußerft fein unb gart fd) nie den.
2Bafd)« unb Sabefdjmäntme eine 3?Ü Hing in fattre
SÜld) gelegt, merben mieber mie neu.

Sei beut außerorbentlidj popeit tjkeife, beu bie

Sutter int £>anbel bereite erlangt, unb bei iprer
Unentbeprlicpfeit im ^auspalte ift es bringenb ge=
boten, baß foroopl Scobugeitten, als Konfmnenten
fid) eine genaue Kenntttiß bes Srtilels, feiner Se=

arbeitung unb feiner Serroeitbung uerfepaffen, bamit
beibe babon basjettige profitiren, mas ipiteu nüßlid) ift.

pmituttg uou uarljgelrilirrtcm Jlariurfan=iâfe.

Oie frifeße SÜld) mirb auf 37 ©rab Seaumur
erpißt, bann uom getter genommen unb bas gum
©erinnert nötpige Sab gugefept. Sacp Serlauf Uon
einer Stuitbe erpißt man bas ©eronttene auf 52 V2

©rab Seaumur, luobei fiep ber Käfe in fleineit
KIümpd)en abfoubert. Sun tuirft man einige Steffel«
fpißen uofl Safran pineitt unb madjt burd) 3ugießen
Uott faltent Sßaffer bie gange SÜfcpttng lauwarm;
ben uon ber Stolle burd) Ablaufen getrennten Käfe
binbet man pieratif in ein Oud), meld)es, auf einen
Oifcp gelegt, mit einem Srette unb mit fo uiel
©emiept ober Steinen bebedt mirb, baß ber Käfe
über Sad)t bie gepörige geftigleit gewinnt, tint ipn
umtuenben unb auf ber Oberfläche mäprenb 40
Oagett mit Saig einreiben gu föntten, worauf er
gum ©entiffe fertig ift. 3Jn Stallen fepabt man bie

äußere fRittbe ab, madjt bie Oberflädje mit Oliuen«
ober Beinöl glängenb unb färbt ipn an ber untern
gläd)e rotp.

JtigeriJIfue iebanhen.

So fet)teer auep bie SBaprpeit luiegt, fo leidjt ift e§, fie
ûusjufpredjcn, loenn luir unter iprem (Sinftuffeaufgeinad;fen finb.

Gin Storni, ber beim Dtadjtjaiifefommen mit ben «einigen
poltert unb lärmt, pat in onftänbiger ©efetlfcpaft niept ben
iOtutp, laut ôu fpreepen, opne menu er — ktrunfen ift.

mtt litrtvhi
Hug „üllnnnerfiinclen anfrauenfierjen", Srjäfifungcii oou II. Ibilfms.

(Uevtag uon St. Kroner in Stuttgart.)

(gortfetjung.)

9Jn ben füllen Sbenbflunben, Wenn bie Ktnber
g) fehliefen unb ber ©alte mie gcluöpnlid) imS3irtps=
paiü mar, polte fie bie alte, beflauble Sibel aus
betn Sd)rauf unb bas ©efangbudp, bas fie nod) Uon
ber Konfirmation per patte. SBenn fie and) nidj.t
Slles uerftanb, maê fie laê, fo füplte fie fid) bod) gepoben
baburd) unb geftärft. Eines Sbenbs faßte bie fdpücp«
terne grau fogar all ipren Süüp gufammett unb
ging 311 bem greifen Sprebiger bes Orts, ipn um
Erflärung ber fepmierigen Scpriftftellen bittenb unb
um Dîatp unb §ülfe auf bent neuen SBege, beit fie
einfcplagett wollte. Sülb unb freunblid) mie eitted
lieheitben Saterê Stimme brattgen be§ miirbigeii
Sîanneê Ermapnttngen an ipr Opr; feine SBorte
gaben ipr Süüp unb Kraft unb poben fie in ipren

ScHrveizew IWcruen-Ieitrrrrg. — Wl'âtter für den oàusl'icherr Kreis. 79

jenigen näher, dem sie entstammt. Wie wohlthuend
muthen uns die harmonischen Naturen an, die an
stillen Freuden sich genügen, die eine Blume
entzücken, ein Thierchen erfreuen, ein Buch erquicken kann.

Stille Freuden erhalten und stärken die Gesundheit;

sie sind überall ohne Kosten zu haben und

lassen keine schlimmen Nachwehen, wohl aber nur
schöne Erinnerungen zurück.

Vergnügt sich Dein Kind im Grünen, Mutter,
spielt es stille sür sich mit Blumen und Steinchen;
hält es freundliche Zwiesprache mit Schnecken und
Käsern, und freut es sich am gold'nen Sonnenstrahle
und an funkelnden Thautropsen, so falte Deine
Hände und bitte Gott, daß er Deinem Lieblinge
seinen stillen, seinen Sinn erhalte, und hüte Dich,
daß Du ihm denselben nicht störest, dränge ihm nicht
lärmende Vergnügen, nicht prunkvollen Spielzeug
auf. Laß Dein Kind empfinden, daß Du es

verstehest ; nimm Theil an seinem Fühlen und Denken,
und laß' es ahnen, wer ihm diese stillen, ungesuchten

Freuden ungebeten bereitet.

Hüte Dich aber auch, durch Dein eigenes Thun
die lauten, rauschenden Freuden höher zu stellen,
als seine stillen, sinnigen Vergnügen; Du bringst
ihm damit kein Opfer, im Gegentheil; Du bereicherst
Deinen Geist und Dein Gemüth und auch Deinen
Verstand; Deine Nrtheilskräste können dabei nur
gewinnen. Je mehr Du in lärmenden Vergnügungen
Dich verlierst, um so befangener, unklarer und vor-
urtheilsvoller sind Deine Ansichten; je zurückgezogener
und abgeschlossener Dein Leben, um so schärfer und
klarer wird Dein Blick und um so objektiver wird
Dein Urtheil werden.

So pflege ihn denn bei Deinen Kindern und
bei Dir, Mutter, den Sinn für die stillen,
reinen Freuden, und Du wirst glücklich sein
und in Deinen Nachkommen glückliche, freie und

ganze Menschen erziehen.

Die Zubereitung und Aufbewahrung der Kutter.

Bekanntlich wird die Butter durch Schlagen,
Unirühren oder Schütteln des Rahmes gewonnen,
und die Butter wird um so feiner und süßer, je
frischer der hiezu verwendete Rahm ist. Das Buttern
selbst wird aus mancherlei Weise bewerkstelligt, indem
der Rahm sowohl in Flaschen und Schüsseln geschlagen,

als auch in den verschiedenartigsten Maschinen
und Buttersässern bearbeitet und zu Butter
verwandelt wird. Gibt es ja sogar Miniaturbuttermaschinen,

welche in Forin eleganter Gefäße binnen
wenigen Minuten die frische Butter zum Frühstück
liesern. Von großem Einflüsse auf das Geschäft
des Butterns ist die Temperatur der uns umgebenden

Luft; es darf dazu weder zu kalt, noch zu warm
sein und ist ein Durchschnitt von 11" Reaumur am
geeignetsten, um in kürzester Zeit den Rahm in
Butter zu verwandeln. Eine gleichmäßige, nicht
übereilte Bewegung oder Handhabung des Apparates
ist ebenfalls von Wichtigkeit. Es ist erwiesen, daß eine
reine Luft zur schnellen Bereitung von Butter sehr viel
beiträgt, weßhalb der Apparat mit einer Luftröhre
versehen sein oder der Teckel des Fasses fleißig
abgehoben werden muß. In einer guten Butter dürfen
weder Buttermilch, noch Käsetheile, noch überschüssiges

Wasser sich vorfinden, und doch wird gegen diese erste

Anforderung so viel gefehlt, theils aus Trägheit und

theils in sträflicher, betrügerischer Absicht. Wie häufig
sieht man in der Marktbutter die bläulichen Tropfen
der Buttermilch oder die kurzen, brüchigen Käsebe-
standthcile! Die Butter muß nach dem Herausnehmen

aus dem Apparate gründlich und oft mit
Anwendung von frischein, reinem Brunnenwasser
ausgewaschen und so lange energisch durchgeknetet
werden, daß auch der kleinste Buttertheil von dieser
Manipulation betroffen wird. Bei kleineren Duanti-
täten kann dies in einer glasirten, irdenen Schüssel
geschehen, bei größeren ist eine reine, hölzerne Mulde
oder eine Marmorplatie vorzuziehen, worauf die
Butterballen kräftig ausgeworfen werden können.
Gefäße von emaillirtem Eisen oder Glas sind ebenfalls

zu empfehlen; doch sind sie hoch im Preise
und sehr leicht zerbrechlich.

Wenn die Butter gehörig ausgeknetet und
gedrückt ist, so wird sie mit dem Haarmesser
durchschnitten, um fremde Körper, wie Fasern, Haare
i!. dgl. daraus zu entfernen, worauf die Ballen
geformt werden. Diese Arbeit wird ebenfalls sehr

verschieden vorgenommen. Entweder bedient man
sich hiezu der Formen aus Holz, Steingut oder

Porzellan, oder die Ballen erhalten mittelst geübten
Umschwingens in einer Schüssel oder kleinen Mulde
eine gefälligere Forin. Die Formen müssen in Wasser

eingetaucht und die Butter fest in diese eingedrückt
und mit dem Messer glatt abgestrichen werden. Wie
bei der ganzen Butterbereitung, so ist auch hier die

größte Reinlichkeit erforderlich, und die Formen muffen

jedesmal nach dem Gebrauche ausgebrüht werden.

Auch die verschiedeneu Apparate, worin
gebuttert wird, müssen nach deren Gebrauch in ganz
besonders sorgfältiger Weise gereinigt werden. Die
Buttermaschine wird nach dem Gebrauch am besten

zuerst mit kaltem Wasser ausgespült und nachher mit
heißein Sodawasser gebrüht. Die einzelnen Theile
müssen herausgenommen und in gleicher Weise
behandelt werden; dann wird das Ganze an der Luft
getrocknel. Bei sehr viel gebrauchten, hölzernen
Buttersässern empfiehlt es sich, diese zeitweilig mit
Kalkmilch auszuschwenken, damit die allfällig sich

vorfindende Säure völlig neutralism! werde.

Im Frühjahr findet man mancherorts von der

ersten Butter, die von Grasmilch gewonnen wird,
allerlei hübsche Figuren zum Verkaufe ausgestellt,
wie Fische, Lämmer, Blumen u. dgl. Butter, welche
in Spezereiläden und anderen Verkaufslokalen zum
Kaufe ausgeboten wird, ist selten ganz frei von
unangenehmem und oft widerwärtigem Beigeschmacke,
da Milch und Butter die Eigenschaft haben, fremde
Gerüche besonders lebhaft an sich zu ziehen. Ebenso

unappetitlich ist das Einhüllen der Marktbutter in
feuchte Leinwandlappen, die oft durch ihren widerlichen

Geruch beweisen, wie oberflächlich bei deren

Reinigung verfahren wird. Weit reinlicher prüsen-
tiren sich zu diesem Zwecke große, sauber abgewa-
schene, grüne Blätter. Die Farbe der Butter ist
sehr verschieden und hängt — abgesehen von der
künstlichen Färbung — meistentheils von der Fütterung

der Thiere ab. Frisches Grünfutter erzeugt
eine gelbe, kräftige Butter, weßhalb, um diese im
Ansehen zu steigern, die Butter für den Verkauf
meistentheils gefärbt wird. Viele halten dies für
eine Verfälschung, was es, streng genommen, auch

wirklich ist. Das gebräuchlichste Material zum Färben
ist Orleans, Safran und Curcuma; ersterer ist
besonders deßhalb beliebt, weil er keinen Beigeschmack
zurückläßt. Eine feine, geübte Zunge erkennt sofort,
wenn der Butter Safran beigemischt ist. Kleinbauern,
welche nur wenig Butter auf den Markt bringen,
färben dieselbe oft mit Ringelblumen- oder Möhren-
saft. Die Möhren oder Rüben werden zu diesem
Zwecke auf einem Reibeisen zerrieben und der Saft
mittelst eines Tuches ausgepreßt und der Milch oder
dem Rahm beigegeben.

Alle Butter, welche einen längeren Transport
durchzumachen hat, oder die längere Zeit aufbewahrt

werden soll, muß eingesalzen werden. Um die

Butter zu salzen, geben Einige schon das nöthige Salz
in das Butterfaß; Andere besorgen das Salzen
24 Stunden nachdem die Butter fertig geworden.
Man breitet die Butter auf einem Tische aus und
bestreut sie mit Salz, welches im Ofen getrocknet
und so fein gestoßen ist, daß es sich leicht mit der
Butter vermengt. Butter, für den Großhandel
bestimmt, wird meistens zu viel gesalzen, indem dazu
eine schlechte Dualität Salz genommen wird, welches
nicht zerstoßen, sondern in grobkörnigem Zustande
der Butter beigemengt wird. Der Käufer erleidet
dadurch eine Einbuße an dem Gewichte der gekauften
Butter, indem das Salz schwerer ist und billiger
als das Fett. Hierzulande kommt indeß wenig
gesalzene Butter in den Handel, dafür um so mehr
geschmelzte. — Am besten hält sich die Butter in
einem kühlen Raume aufbewahrt; ein trockener Keller,
wo es im Winter nicht zum Gefrieren kommt, eignet
sich hiezu am besten. — In gar mannigfacher Weise
ist es schon versucht worden, und wird es noch heute
versucht, die Butter zu fälschen, so z. B. durch

Stärkemehl, Kartoffelmehl, Wasserglas u. dgl. Ja,
es ist sogar schon vorgekommen, daß inmitten eines
größeren, auf dem Markte gekauften Ballens Butter,
von einer verblüfften Hausfrau ein schwerer Stein
gefunden wurde!

Ein leichtes Versahren für den Landwirth, um
aus der Milch den vollständigen Rahmgehalt zu
gewinnen, ist folgendes: Alan gibt der zum
Abrahmen aufgestellten Milch eine Dosis kohlensaures
Natron bei, welches bekanntlich das Sauerwerden
der Milch verhütet, so daß durch längeres Stehenlassen

eine vollständigere Gerinnung des Rahmes in
süßem Zustande ermöglicht wird.

Gute Buttermilch ist ein vorzügliches, kühlendes
Getränk, ganz besonders sür solche, welche an Schwäche
leiden und deren Verdauung gestört ist. Saure Milch
wird im ländlichen Haushalte ebenfalls sehr oft
genossen, währenddem sie in feineren Küchen gerne
zum Einlegen von Fleisch, Lebern u. dgl. verwendet
wird, welche hievon äußerst fein und zart schmecken.

Wasch- und Badeschwämme eine Zeit lang in saure
Milch gelegt, werden wieder wie neu.

Bei dein außerordentlich hohen Preise, den die

Butter im Handel bereits erlangt, und bei ihrer
Unentbehrlichkeit im Haushalte ist es dringend
geboten, daß sowohl Produzenten, als Konsumenten
sich eine genaue Kenntniß des Artikels, seiner
Bearbeitung und seiner Verwendung verschaffen, damit
beide davon dasjenige Profitiren, was ihnen nützlich ist.

Bereitung von nachgebildetem Parmesan-Käse.

Die frische Milch wird auf 37 Grad Reaumur
erhitzt, dann vom Feuer genommen und das zum
Gerinnen nöthige Lab zugesetzt. Nach Verlauf von
einer Stunde erhitzt man das Geronnene auf 52stg
Grad Reaumur, wobei sich der Käse in kleinen
Klümpchen absondert. Nun wirft man einige Messerspitzen

voll Safran hinein und macht durch Zugießen
von kaltem Wasser die ganze Mischung lauwarm;
den von der Mölke durch Ablaufen getrennten Käse
bindet man hierauf in ein Tuch, welches, auf einen
Tisch gelegt, mit einem Brette und mit so viel
Gewicht oder Steinen bedeckt wird, daß der Käse
über Nacht die gehörige Festigkeit gewinnt, um ihn
umwende:: und auf der Oberfläche während 40
Tagen mit Salz einreiben zu können, worauf er
zum Genusse fertig ist. In Italien schabt man die

äußere Rinde ab, macht die Oberfläche mit Olivenoder

Leinöl glänzend und färbt ihn an der untern
Fläche roth.

Abgerissene Gedanken.

So schwer auch die Wahrheit wiegt, so leicht ist es, sie
auszusprechen, wenn wir unter ihrem Einflüsse aufgewachsen sind.

Ein Mann, der beim Nachhausekonnnen mit den Seinigen
poltert und lärmt, hat in anständiger Gesellschaft nicht den
Muth, laut zu sprechen, ohne wenn er — betrunken ist.

Das Haus am Markt.

Äus,Mäimerlln>Rii lln<llrlmc»!wrzeii". àzîililiuiM von A. MIms.

(Fortsetzung.)

c^n den stillen Abendstunden, wenn die Kinder

L schliefen und der Gatte wie gewöhnlich im Wirthshaus

war, holte sie die alte, bestaubte Bibel aus
dem Schrank und das Gesangbuch, das sie noch von
der Konfirmation her hatte. Wenn sie auch nicht
Alles verstand, was sie las, so fühlte sie sich doch gehoben
dadurch und gestärkt. Eines Abends faßte die schüchterne

Frau sogar all ihren Muth zusammen und
ging zu dem greisen Prediger des Orts, ihn um
Erklärung der schwierigen Schriftsteller: bittend und
un: Rath und Hülfe auf dein neuen Wege, den sie

einschlagen wollte. Mild und freundlich wie eines
liebenden Vaters Stimme drangen des würdigen
Mannes Ermahnungen an ihr Ohr; seine Worte
gaben ihr Muth und Kraft und hoben sie in ihren
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eigenen Otogen mieber. (Sc ließ ipr hofader'S Sßre=

bigten unb Srnbt'S maßreS ©ßriftentßum ; in immer
flarerem Sickte (ernte (ie baburdj bie geßler ißreS
oerffoffenen SebenS erïennen unb unabfäffig bemühte
fie fiep nun, üergangeneS Unrest mieber gut gu machen.

Sîit 31nftrenguug all iprer Gräfte gelang eS ipr,
ficO einigermaßen in baS faufmännifiße ©efcßäft ein=

guleben, baS ipr Staun nicfjt oßne ©efdjid, aber un=
enb(id) nacfjtä) fig betrieb, ©ie forgie, baß öon ben

Sorrätßen nidjtS umfomme unb ßalf, mo fie tonnte,
ber mangelhaften Sucßfüßrung ißreS StanneS natß.

31ber ber ^auêftanb mürbe größer, unbotmäßig
unb eigenfinnig mudjfett bie brei gttngenS, bereu ©r=
gießung bon feiner meifen Saterßanb geleitet mürbe,
heran. Unter ber brutalen Seßanblung i^reê SîanneS
litt Körper unb (Seift ber armen grau. 2Benu fie,
ben Qroft beS (S^riftenf^um§ im §erjen, audi niept
gang gufammenbrach, 1° brüdte bie Saft ißreS Qage=
merfs bod) oft fd)mer genug bie fdjmadjen ©djultern
beS gequälten ÜBeibeS.

Sine fräftige ©tüße patte (Sott ipr in iprer
Qodjter Sîatpilbe gefdjenft. QaS frühreife Stäbdjen
mar in garter $inbßeit fcßon ber Stutter ßelfenb bei-
geftanben. Qie fteine Qßilbe patte bie trüber ge=

martet, in ber $iicße gepolfen, bie ©tuben rein ge=

madjt, in einem 3llter, mo anbere Einher nod) felbft
bec ^pflege bebürftig finb. ga, eS mar Oorgefommen,
baß bas garte, fißmädjtige Stäbcpen gu einer 30t,
mo eS auf einen ©cßemel fiepen mußte, um über
ben Sabentifd) megfepen gu tonnen, fdjon bie ^unben
im Äauflaben bebiente. Sor Statßilbe patten aucp
ipre Srüöer Sefpeft; ein SGßort, ein Slid öon ipr
mirtten bei ben ungegogenert fangen mepr, als alle
Sitten unb Qpränen ber Stutter, ga, fetbft ber
Sater fdjeute fiep üor bem ftummen Sormurf, ber
ipn auâ ber Qocßter bunften Sugen traf; er magte
in iprer ©egenmart niept, feine grau gu mißßanbeln,
menu baS Stäbdien fetbft aud) feitteSmegS fieper üor
feinen gäuften mar.

©o fdjmanb Statßilben'S ^inbpeit bapin in ernfter
31rbeit opne ©piel unb parmlofe $inberfreuben, unter
ben klugen eines SaterS, ben fie öerad)tete, einer
Stutter, bie fie bemitleibete. 2BaS Sßunber, menu
ipre 31ugen fo finfter blidten, menu ein bitterer 3ug
ipren Stunb entfteüte unb iprem gangen Sßefen ber

gropfinn feplte, ber ein junges ©efcßöpf fonft fo
angiepenb madjt.

„gcß pabe einen ©efunbauer engagirt, ber ben

gungenS Sßriöatunterricfjt geben foK", fagte §err
©rbmann mit mistiger Stierte, als er eine» SP6enb§

bom SBirtpSpaufe gurüdfatn unb fiep mie gemöpnticp
ber Sänge nad) auf ben ©oppa marf, „bie ©cßlingel
finb faul unb bebürfett ber Sacßßülfe. Qonner-
metter! eS ift bod) Sfücßt, baß man feine Einher
orbentücß ergießt!"

Sermunbert faß grau ©rbmann ben ©atten an,
foleße üöterücße gürforge patte fie nod) niemals an
ipm maprgenoturnen.

Son felbft märe $urt ©rbmann and) nidjt auf ben

©ebanfen gefommen, feinen ©öpnen außer bem©cpul=
unterridjt nod) Sadjßülfftunben ertpeilen gu laffen,
menu fämmtlicpe Seprer niept fo bitterlich über fie
geflagt pätteu unb ber Qireftor beS ©pmnafiuntS,
baS ber Seltefte befuepte, ipm nidjt üerfiepert pätte,
baß, falls ber gunge fid) niept beffere, er fein Sebett-

lang niept aus Quinta perauSlommen mürbe.
©ittigeS ©ßrgefüßl roopnte bod) noep in beS öer-

fommenen ©rbmannS Sruft. ©eine guttgeuS fodten
hinter bett anbern niept guriidftepen. 3ÜS er nun,
unmittelbar nad) bem ©efpräcp mit bett Seprern,
hinter einem ©eibel Sier einen jungen ©efunbaner
traf, engagirte er ipn fofort für feine Einher, ©ine

palbe ©tunbe in ber SBodje foflte ber güngling bem

üielüerfpredjenben Quintaner bie ©praepe beS homer
eingutridjternöerfucpen, bie anbere palbe ©tunbe mußten
bie jüngern Srüber im ©epreiben unb Secßnen ge-
übt merben. Qaftir mürbe ber jugenbltcpe Seprer
mit öier ©epiHingen per ©tunbe ponorirt.

31m 31benb beS feftgefeßten QageS traf ber ©e-
funbaner glüdlid) ein. ©r mar ber ©opn unbe=

mittelter Sanbleute auf bem nädjften Qorfe, ber fiep

mit £mlfe oon greitifdjen unb UnterricptgeOen miip=
fam burd)fd)lug. Srm mie ber junge Statut mar,
befaß er jebod) ein niept gu unterfcpäpenbeS Kapital

an feinem auffaüenb pübfcpen ©efiept, feinen licpt=
braunen Soden, einer fdjlattf'en, popett ©eftalt unb
einem moplflingenben Organ. 2Ber ipn fap, mürbe
unmillfürlid) für ipn eingenommen unb nod) deinen
patte er öergeblicp um -hülfe angefprodjen.

Qie erfte §>älfte ber itnterridjtSftunbe fiel nidjt
fepr öielöerfpredjenb auS. Qer lateinifcpe ©ipüler
geigte fid) unaufmerffam unb träge, er mar niept
einmal fiiper in ben SttfangSgritnben ber alten
©pradje. Qie beiben kleinen rnaren eifriger, geber
mollte bem anbern eS guöortpun: fie lernten nicfjt aus
SBiffenStrieb, fonbern aus Seib, aber fie lernten bod).

,,©S märe beffer", fagte ber ©efunbaner, als
er mit beut ©lodenfeplag bie Seftion beenbigte, gu

herrn ©rbmann, ber furg borper eingetreten mar,
„meun Suguft nod) einen Stitfdjüler pätte, er mürbe

mepr ©ifer gum Sernen befommen."
§err ©rbmann fattb bie Semerfung rieptig, aber

moper foHte er einen Sîitfdjitler befomnten? — gn
biefetn Sugenblide öffnete fid) bie Spür unb Sta=
tpilbe trat mit iprem gemoputen mürrifdjen ©ruß
perein. Qetn Sater fam ein ©ebanfe.

,,©ie fantt lateinifd) mit Suguft lernen", fagte
er, mit bem ©igarrenreft auf baS Stäbdjen beutenb.

„SBie?" fagte ber ©efunbaner öermunbert, „ein
Stäbtpen?" unb inbent er bie palb öon ipm 316-

gemanbte betradjtete, fügte er in ber ©tille pingu :

„unb ein fo pößlicpeS Stäbdjen!" —
Sät ipren bunflen Singen blidte Statpilbe üer=

ffoplett nad) ipm pin, mie er fo poep unb fdjlanf in
ber biiffern ©tube ftanb.

„3Bie fcpön er ift!" badjte fie unmillfürlid) unb
manbte fiep mieber ab.

„QieS Stäbepen", fagte mit öäterlidjem ©folg
herr ©rbmann, „pat mepr ßopf als geptt guugenS
gufammett. SGÖenu fie mill, fontutt fie gpnen nod)
öorbei, §err Qornbatp, pa! pa pa !"

„hätteft bit bettn Suft bagu?" frug ber junge
Sîantt mit ©önnermiene.

„O ja, große Suft!" fagte Statpilbe unb fap
leudjtenben Slides gu ipm auf.

„©ie iff bod) fo püßtid) nidjt", badjte ber fad)=

Perffänbige ©efunbaner, „maS pat fie für ein paar
31ugett im $opf!"

Sadjbent baS anfängliche Sßiberftreben beS jungen
Suguft, mit einem Stäbdjen ©tunbe nepmen gu
miiffen, burd) ein paar öäterlidje Oprfeigen befiegt
morben mar, napm Statpilbe Speil an feinem llnter-
ridjt, nur mürbe biefer öon ber erfien hälfte ber
©tunbe irt bie gmeite öerlegt, meil baS Stäbdjen nidjt
eper mit ipren hauSpaltungSgefdjäften fertig mar.

©ine fo geleprige ©cpülerin mar bem jungen
Seprer noep nie Oorgefommen, balb patte fie ben
Sruber meit überpolt, gn ber gefepmäßigen ©tunbe
freilidj mußte fie nod) ©epritt mit ipm palten, aber

außer feinen Stufgaben löste fie nod) anbere fdjmie=
rigere, bie ber ©efunbaner ipr nad) ber ©tunbe
forrigirte.

©r pörte nidjt mepr, mie am 31nfattg, mit beut

©lodenfdjlag auf; menu baS Sernen gu ©nbe mar,
faß er gerne nod) ein biSdjen bei Sîafpiïbe unb iprer
Stutter, giir bie beiben Septem mar bie 2Ibenb=

ftunbe öon fieben bis ad)f, eine öerpältuißmäßig rupige
Seit; bie guttgenS tobten fid) braußen nod) einmal
aus, ber Sater fam üor ad)t Upr feiten öont SßirtpS=
paufe guriid; Stutter unb giodjter fonnteit, fomeit
eS baS Sabengefdjäft guließ, battit gemütplid) itt ber

©ämmerung beifammen ftpen.
Qie Stutter fpraep niept öiel, fie mar gu mübe

bagu ; mit gefalteten pnï)en fie itt iprem
©tuple unb fap naep ber Sîircpe pinüber. Qett beibett
jungen Seilten aber ging baS ©efpräd) nidjt auS.
©uftaü Qornbad) merfte balb, baß er in bem flugen
Stäbdjen ein regeS Serftänbniß fattb für 3ltteS, maS
ipn intereffirte. ©r öerfdjaffte ipr Sücper, bie er öon
greunben für fie lief) ober aus ber Sibliotpef polte
unb eS intereffirte ipn, ipr fcparfeS, ridjtigeS llrtpeil
barüber gu pören. 25agu fam aud) baS Stitleib ; ;

er merfte balb, mie öiel auf ipren jungen ©djultern
lag, mie einfam unb freubloS ipr Sebett mar.

„Qu bift immer fo allein für biep", fagte er

einmal, „paft bu bettn gar feine greunbin, mie bie

anbern jungen Stäbdjen, mit ber bu fpagieren gepen,
bie bu befudjen fannft?"

„Sein", fagte Statpilbe, finfter öor fiep nieber=
blidenb, „gutn ©pagierengepeit pabe id) feine Seit.
Sefucpett fantt id) aud) feine, id) fantt ja Siemaitb
mieber einlabett. 31ud) mögen fie mid) niept leiben,
meil id) niept fo luftig fein fantt mie fie!"

„Seulicp pabe id) bid) aber bod) mit ©mma
Sölten auS ber ©epule gepen fepen."

,,31d) ja; id) pabe ipr bei iprett 3Ittfgabett ge=

polfen unb ba meinte fie, gum Qattf bafür mitffe
fie fid) gu mir palten, ©ie pat tniep aud) eittge=
laben, fie gu befudjen ; einmal bin id) bort gemefen,
id) gepe aber nidjt mieber pin."

„Unb marutn bettn niept?"
,,©S ift bort fo gang anberS als bei un»", fagte

Sîatpilbe unb tourbe rotp.
„3a!" rief etmaS taftloS ©uftaö Qornbad) ; „fcpön

ift eS bei Söltens, muttberfdjöu, 31fleS fo nobel unb
elegant, gd) effe bort beS ÜSontagS — ein fatnofer
Stifdj! Qie 3Ute ift immer riefig liebenSmitrbig unb
heiter, er aber aud). 2)a gept es immer „mein Sieber"
unb „meine Sefte", fie tpun eiuanber 31(leS gu ©e=

fallen. Unb Seibe öergöttern fie, bie fleine ©mma.
hiibfd) ift baS DJtäbdjen aber aucp, riefig pübfcp.
Qu pötteft fie neulich fepen füllen auf beut ®inber=
ball, fie fap aus mie ein ©tigel mit ipren blonben
Soden unb langen, pimmclblauen ©djleifen. Sur
fdjabe, baß fie fo gottlos bttmtn ift!"

Sei biefeu leßteit S3orten atpmete Statpilbe et=

maS erleichtert auf.
„ga, butnm ift fie", beftütigte fie; — „menu

grau Sölten beS SeprerS SÜtcpe nidjt immer fo reicp=

lid) öerforgte, fo fäße fie gemiß bie Seßte in ber klaffe."
„Qu bift mopl immer bie ©rfte, obgleich ^ll bem

Seprer nidjtS in bie Svüdje bringft", fagte ©uftaö
unb blidte baS Huge Stäbdjen bemuttbernb au.
Statpilbe errötpete unb läepelte babei palb öerlegen.
„©ie-fiept mirflid) gang gut auS", — mußte ber
©efunbaner fid) geftepen.

©uftaö Qorttbad) munberte fid) oftmals über fid)
felbft, baß er fo gern baS fleine f)auS am Star ft
befuepte. Obgleich armer Seute üinb, patte er boep
einen regen ©inn für alles ©djöne unb ©legante.
Stuf feine eigene Serfon mar er peinlid) fattber unb
orbentlid). ©r patte baS öon feiner 91tutter geerbt,
bie, eines SeprerS Qoipter, immer bemüßt mar, itt
iprem einfachen, faft örmlicpett hauSftanbe Stile» auf's
Sierlidjfte gu orbnett, ©djön unb elegant mar aber
nidjtS im ©rbmamt'fcpett häufe ; trop allen Sltt=

ftrengungen ber beiben grauen formte nidjt einmal
bie nötßige ©auberfeit baritt aufrecht gepalten merben.

herr ©rbmann unb feine jemeiligen Klienten, fo=
mie aud) bie ungezogenen Knaben forgten bafür, baß

auf giipitoben unb 3Jtöbeln jeglidje ©pur öott ©epeuern
unb hubetl fofort üertilgt tourbe.

greilid) ift eS jebem, aucp bem jüngften Seprer,
eine grettbe, eifrige unb talentüolle ©cpüler unter-
ridjtett gu föntten. Statpilben'S gleiß, ipr lebpafteS
©ingepen auf Sllle», toaS er ipr mittpeilte, fpornteu
beS jugenblicpett SeprmeifterS Gräfte felber an, unb an
bett tpeilnepmenben, fpreepenben Süd iprer feßtoargen

Sfugeti patte er fiep fo gemöptti, baß er ipr Sllle»

ergäßlte, maS in bem befepränften Greife feines
©cpülerlebenS fid) giitcug. Sîitunter mar aud) herr
©rbmann gttgegett; er gab fiep Stüße, betn Seprer
feiner Einher gu imponirett, inbetu er bie Srud)=
fliide feiner ©djulfenntniffe fo oft als tuöglicp an
9Jtann brachte, unb unterfdjieblnße Slnefboten aus

feinem ©tubentenleben gum Soften gab, bie er aller-
bittgS auf Soften ber Skßrßaftigfeit äußerft intereffant
gu ergäplen mußte.

Qabei praplte ber SBinfelaböofat fepr mit feiner
juriflifcßett Qpätigfeit, uttb feinem ©iufliiß mar es

gugufdjreiben, menu ©uftao Qorttbad), ber erft ippilo-
logie patte flubireit moflett, fid) nad) unb ttaep ber

guriSprttbeng gutoanbie.

gn biefent Slötte mürbe er ttoep mepr beftärft,
als aucp ber reitpe 3lbüofut Sölten, bei betn er jeben
Stontag greitifd) genoß, ipn auf's hödjfte billigte.
Sielleidjt palf ipm biefer angefepene uttb eittfluß-
reiche Staun itt feiner fpätern ©arrière ; üictleidjt
fonnte aucp er eS einft gu Seidjtpum unb Slnfeßen
bringen — baS mar ©uftao Qornbadj'S pöcpfter

Söttnfd).
(gort)etjung folgt.)

Struä ber TO. $ ä Ii n ' |"cßen Cffijtn in St. ©alten.
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eigenen Augen wieder. Er lieh ihr Hofacker's
Predigten und Arndt's wahres Christenthum; in immer
klarerem Lichte lernte sie dadurch die Fehler ihres
verflossenen Lebens erkennen und unablässig bemühte
sie sich nun, vergangenes Unrecht wieder gut zu machen.

Mit Anstrengung all ihrer Kräfte gelang es ihr,
sich einigermaßen in das kaufmännische Geschäft
einzuleben, das ihr Mann nicht ohne Geschick, aber
unendlich nachlässig betrieb. Sie sorgte, daß von den

Vorrüthen nichts umkomme und half, wo sie konnte,
der mangelhaften Buchführung ihres Mannes nach.

Aber der Hausstand wurde größer, unbotmäßig
und eigensinnig wuchsen die drei Jungens, deren
Erziehung von keiner weisen Vaterhand geleitet wurde,
heran. Unter der brutalen Behandlung ihres Mannes
litt Körper und Geist der armen Frau. Wenn sie,

den Trost des Christenthums im Herzen, auch nicht
ganz zusammenbrach, so drückte die Last ihres Tagewerks

doch oft schwer genug die schwachen Schultern
des gequälten Weibes.

Eine kräftige Stütze hatte Gott ihr in ihrer
Tochter Mathilde geschenkt. Das frühreife Mädchen
war in zarter Kindheit schon der Mutter helfend
beigestanden. Die kleine Thilde hatte die Brüder
gewartet, in der Küche geholfen, die Stuben rein
gemacht, in einem Alter, wo andere Kinder noch selbst
der Pflege bedürftig sind. Ja, es war vorgekommen,
daß das zarte, schmächtige Mädchen zu einer Zeit,
wo es auf einen Schemel stehen mußte, um über
den Ladentisch wegsehen zu können, schon die Kunden
im Kaufladen bediente. Vor Mathilde hatten auch

ihre Brüder Respekt; ein Wort, ein Blick von ihr
wirkten bei den ungezogenen Rangen mehr, als alle
Bitten und Thränen der Mutter. Ja, selbst der
Vater scheute sich vor dem stummen Vorwurf, der
ihn aus der Tochter dunklen Augen traf; er wagte
in ihrer Gegenwart nicht, seine Frau zu mißhandeln,
wenn das Mädchen selbst auch keineswegs sicher vor
seinen Fäusten war.

So schwand Mathilden's Kindheit dahin in ernster
Arbeit ohne Spiel und harmlose Kinderfreuden, unter
den Augen eines Vaters, den fie verachtete, einer
Mutter, die sie bemitleidete. Was Wunder, wenn
ihre Augen so finster blickten, wenn ein bitterer Zug
ihren Mund entstellte und ihrem ganzen Wesen der

Frohsinn fehlte, der ein junges Geschöpf sonst so

anziehend macht.

„Ich habe einen Sekundaner engagirt, der den

Jungens Privatunterricht geben soll", sagte Herr
Erdmann mit wichtiger Miene, als er eines Abends
vom Wirthshause zurückkam und sich wie gewöhnlich
der Länge nach auf den Sopha warf, „die Schlingel
sind faul und bedürfeil der Nachhülfe. Donnerwetter!

es ist doch Pflicht, daß man seine Kinder
ordentlich erzieht!"

Verwundert sah Frau Erdmann den Gatten all,
solche väterliche Fürsorge hatte sie noch niemals an
ihm wahrgenommen.

Von selbst wäre Kurt Erdmann auch nicht auf den

Gedanken gekommen, seinen Söhnen außer dem
Schulunterricht noch Nachhülsstunden ertheilen zu lassen,

wenn sämmtliche Lehrer nicht so bitterlich über sie

geklagt hätten und der Direktor des Gymnasiums,
das der Aelteste besuchte, ihm nicht versichert hätte,
daß, falls der Junge sich nicht bessere, er sein Lebenlang

nicht aus Quinta herauskommen würde.
Einiges Ehrgefühl wohnte doch noch in des

verkommenen Erdmanns Brust. Seine Jungens sollten
hinter den andern nicht zurückstehen. Als er nun,
unmittelbar nach dem Gespräch mit den Lehrern,
hinter einein Seidel Bier einen jungen Sekundaner

traf, engagirte er ihn sofort für seine Kinder. Eine
halbe Stunde in der Woche sollte der Jüngling dem

vielversprechenden Quintaner die Sprache des Homer
einzutrichternversuchen, die andere halbe Stunde mußten
die jüngern Brüder im Schreiben und Rechnen
geübt werden. Dafür wurde der jugendliche Lehrer
mit vier Schillingen per Stunde honorirt.

Am Abend des festgesetzten Tages traf der
Sekundaner glücklich ein. Er war der Sohn
unbemittelter Landleute auf dem nächsten Dorfe, der sich

mit Hülfe von Freitischen und Unterrichtgeben mühsam

durchschlug. Arm wie der junge Mann war,
besaß er jedoch ein nicht zu unterschützendes Kapital

an seinem auffallend hübschen Gesicht, seinen
lichtbraunen Locken, einer schlanken, hohen Gestalt und
einem wohlklingenden Organ. Wer ihn sah, wurde
unwillkürlich für ihn eingenommen und noch Keinen
hatte er vergeblich um Hülse angesprochen.

Die erste Hälfte der Unterrichtsstunde fiel nicht
sehr vielversprechend aus. Der lateinische Schüler
zeigte sich unaufmerksam und träge, er war nicht
einmal sicher in den Anfangsgründen der alten
Sprache. Die beiden Kleinen waren eifriger. Jeder
wollte dem andern es zuvorthun: sie lernten nicht aus
Wissenstrieb, sondern aus Neid, aber sie lernten doch.

„Es wäre besser", sagte der Sekundaner, als
er mit dein Glockenschlag die Lektion beendigte, zu
Herrn Erdmann, der kurz vorher eingetreten war,
„wenn August noch einen Mitschüler hätte, er würde
mehr Eifer zum Lernen bekommen."

Herr Erdmann fand die Bemerkung richtig, aber

woher sollte er einen Mitschüler bekommen? — In
diesem Augenblicke öffnete sich die Thür und
Mathilde trat mit ihrem gewohnten mürrischen Gruß
herein. Dem Vater kam ein Gedanke.

„Sie kann lateinisch mit August lernen", sagte

er, mit dem Cigarrenrest auf das Mädchen deutend.
„Wie?" sagte der Sekundaner verwundert, „ein

Mädchen?" und indem er die halb von ihm
Abgewandte betrachtete, fügte er in der Stille hinzu:
„und ein so häßliches Mädchen!" —

Mit ihren dnnklen Augen blickte Mathilde
verstohlen nach ihm hin, wie er so hoch und schlank in
der düstern Stube stand.

„Wie schön er ist!" dachte sie unwillkürlich und
wandte sich wieder ab.

„Dies Mädchen", sagte mit väterlichem Stolz
Herr Erdmann, „hat mehr Kops als zehn Jungens
zusammen. Wenn sie will, kommt sie Ihnen noch
vorbei, Herr Dornbach, ha! ha! ha!"

„Hättest du denn Lust dazu?" frug der junge
Mann mit Gönnermiene.

„O ja, große Lust!" sagte Mathilde und sah

leuchtenden Blickes zu ihm auf.
„Sie ist doch so häßlich nicht", dachte der

sachverständige Sekundaner, „was hat sie für ein paar
Augen iin Kops!"

Nachdem das anfängliche Widerstreben des jungen
August, mit einem Mädchen Stunde nehmen zu
müssen, durch ein paar väterliche Ohrfeigen besiegt
worden war, nahm Mathilde Theil an seinem Unterricht,

nur wurde dieser von der ersten Hälfte der
Stunde in die zweite verlegt, weil das Mädchen nicht
eher mit ihren Haushaltungsgeschäften fertig war.

Eine so gelehrige Schülerin war dem jungen
Lehrer noch nie vorgekommen, bald hatte sie den
Bruder weit überholt. In der gesetzmäßigen Stunde
freilich mußte sie noch Schritt mit ihm halten, aber
außer seinen Aufgaben löste sie noch andere schwierigere,

die der Sekundaner ihr nach der Stunde
korrigirte.

Er hörte nicht mehr, wie am Anfang, mit dein

Glockenschlag aus; wenn das Lernen zu Ende war,
saß er gerne noch ein bischen bei Mathilde und ihrer
Mutter. Für die beiden Letztern war die Abendstunde

von sieben bis acht, eine verhältnißmüßig ruhige
Zeit; die Jungens tobten sich draußen noch einmal
aus, der Vater kam vor acht Uhr selten vom Wirthshause

zurück; Mutter und Tochter konnten, soweit
es das Ladengeschäft zuließ, dann gemüthlich in der

Dämmerung beisammen sitzen.

Die Mutter sprach nicht viel, sie war zu müde

dazu; mit gefalteten Händen lehnte sie in ihrem
Stuhle und sah nach der Kirche hinüber. Den beiden
jungen Leuten aber ging das Gespräch nicht aus.
Gustav Dornbach merkte bald, daß er in dem klugen
Mädchen ein reges Verständniß fand für Alles, was
ihn interessirte. Er verschaffte ihr Bücher, die er von
Freunden für sie lieh oder aus der Bibliothek holte
und es interessirte ihn, ihr scharfes, richtiges Urtheil
darüber zu hören. Dazu kam auch das Mitleid;
er merkte bald, wie viel auf ihren jungen Schultern
lag, wie einsam und freudlos ihr Leben war.

„Du bist immer so allein für dich", sagte er

einmal, „hast du denn gar keine Freundin, wie die

andern jungen Mädchen, mit der du spazieren gehen,
die du besuchen kannst?"

„Nein", sagte Mathilde, finster vor sich
niederblickend, „zum Spazierengehen habe ich keine Zeit.
Besuchen kann ich auch keine, ich kann ja Niemand
wieder einladen. Auch mögen sie mich nicht leiden,
weil ich nicht so lustig sein kann wie sie!"

„Neulich habe ich dich aber doch mit Emma
Volten aus der Schule gehen sehen."

„Ach ja; ich habe ihr bei ihren Aufgaben
geholfen und da meinte sie, zum Dank dafür müsse
sie sich zu mir halten. Sie hat mich auch
eingeladen, sie zu besuchen; einmal bin ich dort gewesen,
ich gehe aber nicht wieder hin."

„Und warum denn nicht?"
„Es ist dort so ganz anders als bei uns", sagte

Mathilde und wurde roth.
„Ja!" rief etwas taktlos Gustav Dornbach ; „schön

ist es bei Voltens, wunderschön. Alles so nobel und
elegant. Ich esse dort des Montags — ein famoser
Tisch! Die Alte ist immer riesig liebenswürdig und
heiter, er aber auch. Da geht es immer „mein Lieber"
und „meine Beste", sie thun einander Alles zu
Gefallen. Und Beide vergöttern sie, die kleine Emma.
Hübsch ist das Mädchen aber auch, riesig hübsch.

Du Hüttest sie neulich sehen sollen aus dem Kinderball,

sie sah aus wie ein Engel mit ihren blonden
Locken und langen, himmelblauen Schleifen. Nur
schade, daß sie so gottlos dumm ist!"

Bei diesen letzten Worten athmete Mathilde
etwas erleichtert auf.

„Ja, dumm ist sie", bestätigte sie; — „wenn
Frau Volten des Lehrers Küche nicht immer so reichlich

versorgte, so säße sie gewiß die Letzte in der Klasse."

„Du bist wohl immer die Erste, obgleich du dem

Lehrer nichts in die Küche bringst", sagte Gustav
und blickte das kluge Mädchen bewundernd an.
Mathilde erröthete und lächelte dabei halb verlegen.
„Sie-sieht wirklich ganz gut aus", — mußte der
Sekundaner sich gestehen.

Gustav Dornbach wunderte sich oftmals über sich

selbst, daß er so gern das kleine Haus am Markt
besuchte. Obgleich armer Leute Kind, hatte er doch
einen regen Sinn für alles Schöne und Elegante.
Aus seine eigene Person war er peinlich sauber und
ordentlich. Er hatte das von seiner Mutter geerbt,
die, eines Lehrers Tochter, immer bemüht war, in
ihrem einfachen, fast ärmlichen Hausstande Alles auf's
Zierlichste zu ordnen. Schön und elegant war aber
nichts im Erdmann'schen Hause; trotz allen
Anstrengungen der beiden Frauen konnte nicht einmal
die nöthige Sauberkeit darin aufrecht gehalten werden.
Herr Erdmann und seine jeweiligen Klienten,
sowie auch die ungezogenen Knaben sorgten dafür, daß

auf Fußboden und Möbeln jegliche Spur vou Scheuern
und Putzen sofort vertilgt wurde.

Freilich ist es jedem, auch dem jüngsten Lehrer,
eine Freude, eifrige und talentvolle Schüler
unterrichten zu können. Mathilden's Fleiß, ihr lebhaftes
Eingehen ans Alles, was er ihr mittheilte, spornten
des jugendlichen Lehrmeisters Kräfte selber an, und an
den theilnehmenden, sprechenden Blick ihrer schwarzen

Augen hatte er sich so gewöhnt, daß er ihr Alles
erzählte, was in dem beschränkten Kreise seines
Schülerlebens sich zutrug. Mitunter war auch Herr
Crdmann zugegen; er gab sich Blühe, dem Lehrer
seiner Kinder zu imponiren, indem er die Bruchstücke

seiner Schulkenntnisse so oft als möglich an

Mann brachte, und unterschiedliche Anekdoten aus
seinem Studentenleben zum Besten gab, die er
allerdings aufKosten der Wahrhaftigkeit äußerst interessant

zu erzählen wußte.
Dabei prahlte der Winkeladvokat sehr mit seiner

juristischen Thätigkeit, und seinem Einfluß war es

zuzuschreiben, wenn Gustav Dorn bach, der erst Philologie

hatte stndiren wollen, sich nach und nach der

Jurisprudenz zuwandte.

In diesem Plane wurde er noch mehr bestärkt,
als auch der reiche Advokat Volten, bei dem er jeden

Montag Freitisch genoß, ihn auf's Höchste billigte.
Vielleicht half ihm dieser angesehene und einflußreiche

Mann in feiner spätern Carriàre; vielleicht
konnte auch er es einst zu Reichthum und Ansehen
bringen — das war Gustav Dornbach's höchster

Wunsch.

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M.Kä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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»MIM®«
Für Eltern.

Bei einem Lehrer der französischen
Schweiz würden einige Jünglinge
im Alter von 14 his 16 Jahren
günstige Gelegenheit zur gewissenhaften

Erlernung der französischen
Sprache finden.

Sorgfältige Pflege und freundliches §f
Familienleben sind zugesichert. ®

Referenzen bei Herrn Sauser, ||
Schul-Inspektor in Cbaux-de-Fonds. zg

Für nähere Bedingungen sich zu ^
wenden an Iß

C. Vaucher, ff
226] instituteur, "Verrières.

Töchter Pensionat Cornaz
in

Faoug près Avenches (Tand).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

hei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause geniessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur. à Schlosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâle-, Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaud). [167

Eine Lehrerin,
die aus unabweisbaren Gründen von ihrem
Wirkungskreis zurückgetreten ist, wünscht

gegen Uebernah ine eines Vertrauenspostens
(Führung der Korrespondenz, Komptabili-
tät) freie Station bei einer ältern Dame.
Gefällige Offerten unter Chiffre B B 315
belördert die Expedition d. Bl. [315

Eine brave, intelligente Tochter, der
deutschon und französischen Sprache

mächtig, im Weissnähen wie in den übrigen
Handarbeiten geübt, auch Kenntnisse im
Kochen besitzend und im Umgang mit
Kindern vertraut, sucht Engagement als
Stütze der Hausfrau, Ladentochter oder
als Beihülfe in einem Lingerie-Geschäft.

JpgT" Ein im Nähen und Glätten
gewandtes Thurgauer Mädchen wünscht eine
Stelle in ein Privathaus, wo es sich im
Kochen noch besser üben könnte. Ebenso
wünscht ein Mädchen Anstellung in eine
bürgerliche Familie, wo es Haus- und
Garten-Geschälte zu besorgen hätte.

Näheres ertheilt das Plazirungsbureau
Baldin in Frauenfeld. [309

Gesucht:
Zur Leitung eines kleinern Gasthofs in

einer gewerbreichen Ortschaft der
deutschen Mittelschweiz, an der Eisenbahn,
eine einzelstehende Frau, deutsch und
französisch sprechend, welche in der Wirth-
schaftsbranche bewandert ist und
genügende Kenntniss in der Führung eines

geordneten Haushalts besitzt. Ohne ganz
gute Referenzen sind Anmeldungen un-
nöthig. _[608

Gesucht :
Nach Rapperswil ein tüchtiges,

zuverlässiges, reinliches Dienstmädchen, welches
die Hausgeschäfte und Feldarbeit versteht.
Eintritt sofort.

__
[312

Es sucht Stellung:
311] Eine junge Tochter zur Erlernung
der Hausgeschäfte und der französischen
Sprache, bei einer freundlichen Familie,
wenn möglich unentgeltlich oder gegen
geringe Entschädigung.

Stelle-Gesuch.
305] Eine Person, mit guten Zeugnissen
versehen, im Waschen, Bügeln, Nähen
und in allen vorkommenden Zimmerarbeiten

kundig, sucht Stellung in einem
herrschaftlichen Hause.

307] Ein Frauenzimmer mittleren Alters,
von zuverlässigem und festem Charakter
und heiterem Gemüthe. sucht Gelegenheit,

sich an der Seite einer tüchtigen
Hausfrau in den häuslichen Arbeiten zu
vervollkommnen. Gefällige Anerbieten
vermittelt die Expedition dieses Blattes.

Ein tüchtiges, theoretisch und praktisch
gebildetes Frauenzimmer, in Führung

eines guten Haushaltes bestens bewährt,
sucht entsprechende Stelle als Haushälterin

oder Stellvertreterin der Hausfrau.
Die besten Zeugnisse und Empfehlungen
können vorgewiesen werden. [306

Für eine junge Tochter aus gutem Hause
wird in einer honneten Familie der

französischen Schweiz, wo sie Gelegenheit
hätte, französisch zu lernen, Aufnahme
gesucht. Bescheidene Pension wird bei
guter Behandlung und richtiger Anleitung
gerne bezahlt. [310

Offene Stelle.
279] Ein treues Mädchen, das gut kochen
kann und die übrigen Hausarbeiten
versteht, findet Anstellung. Eintritt L Juni.

Für Eltern.
In dem Institute „La Cour de

Bonvillars" bei Grandson (Waadt) werden
noch einige junge Leute aufgenommen.
Stndium der neuern Sprachen,
Buchhaltung- etc. Prospekte und
Referenzen versendet der Vorsteher Clt.
Jaqnet-Ehrler. [248

V itznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Hausverkanf.
293] Für ein an einer der besten
Geschäftslage stehendes, vierstöckiges Haus
mit gangbarer Wirtschaft, gutem
Keller und geräumigem, hellem Laden
wird ein solider Käufer gesucht.

Nähere Auskunft ertheilt
Oth. Gschwend, Commissionär,

„Grünau", Neugasse, St. Gallen.

EC0N0ML#c>

SPAR

SOAP

SEIFE
In den meisten bessern Spezerei-

handkmgen zu bezieben.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Co.
Forster & Taylor, Zürich.

Kaffee-Offerte
137] Rio 80 Rp., Grün Java 90 Rp.,
Gelb Java llOJiRp., Hochgelb Java
130 Rp., Braungelb Java 150 Rp., V2~

Kilo-Preise. Ia Emmenthaler Käse
a 90 Rp. per 7* Kilo bei 9 Pfd. Abnahme.
Obige preis würdige reinschmeckende Sorten

liefere in Säckclien von 91/2 Pfd. Inhalt
durch die Post gegen Nachnahme.

F. Vock, Männedorf (Züriclisee).

Strickgarne
roh und gebleicht, beste Qualität, in
Nr. 40, 60 und 80, von 10 bis 30 Fach,
empfiehlt billigst

i. Streuli, Zwirner,
Ecke Trittligasse Nr. 1, I. Stock,

313] Zürich.

3
Naumaun's

Blumendünger
per Dose à 75 Cts. zu haben bei [281

C. Friederich Hausmann,
Hechtapotlieke, St. Gallen.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Kousumvereiu Winterthur.

Müller:
j

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

85] Neugasse, St. Gallen.

Ullltanillltll (Bleichsucht, weisser Fluss),
ijlllLdl iilLlLil Schwächezustände überhaupt
heilt rasch und sicher nach neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. [265

Dr. Beck, Netstal (Glarus).

arg* a pin Ii niter
aus der Margarin- und Margarinbutter-Fabrik von

J. E^insler im Meiersliof in Zürich..
Diese Margarinbutter wird aus höchst gereinigtem Nierenfett (Margarin)

und aas frischer unabgerahmter Milch fabrizirt. Sie hat ganz die Bestandteile,
den Geschmack und die Eigenschaften von reiner Naturbutter, eignet sich daher
zum Essen auf Brod, hauptsächlich aber, so wie sie ist, zur Verwendung für
gesottene Butter. (OF 7968) [291

Verkaufspreis für die ganze Schweiz Fr. 2. 20 per Kilo, Fr. 1.10 per Stück
von 500 Gramm, einzeln in Mousseline eingewickelt und in Kisten mit beliebiger
Anzahl. Ferner in neuen Kübeln von netto 12 7a und 25 Kilo. Kübel frei. —
Versendungen franco als Eilgut.

Meine Margarinbutter-Fabrik stellt unter Aufsicht der Tit. Gesundheits-
kom mission in Oerlikon und des Herrn Alfred B er t s ch in ge r, amtlicher
Chemiker der Stadt Zürich.

Depeschen-Adresse: Meiershof Zürich.

Das Konstanzer

Küchen- & Wirtlischafts-Einrichtungs-Magazm
von

Friedrich Kreuz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

„ Miich- und Rahmkannen

„ Zuckerdosen und Zuckerschaalen

„ Theekessel und Kaffeemaschinen
in grösster und schönster Auswahl, zu Geschenken sehr geeignet.

Durch Uebernahme eines sehr grossen Quantums bin ich in den Stand gesetzt,
obige Artikel zu bedeutend erznässigten Preisen zu erlassen — franko
jeder Foststation.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. [59

Ma Leun* ifl CernlM-Hlfi,
äusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet:

Knorr's Bohneumehl ] um mit Wasser | Knorr's Tapioca,
vorzügl. Suppen

herzustellen;
auch für l'urée

Erbsenmehl
Linsenmehl
Gerstenniehl
Haferniehl, bestes,
billigstes und rationellstes
Kindernahrungsmittel ;

Reismehl,
Grünkornmelil.

Tapioca julienne,
„ ßeis julienne,
„ Hafergrütze,
„ Kaisersuppengries,

vegetabilisches Suppen¬
gries,

Feinst französ. Julieline.
[101

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

In Schnhwaaren, frisch assortirt,
empfiehlt der Unterzeichnete neben seinem grössten Lager in billigern und gröbern
Scliuhwaaren für Männer, Frauen und Kinder, weitaus die grösste Auswahl
in feinen Schnhwaaren. [231

Für Damen: Für Kinder:
Stiefelchen in chevre, matt, chagrin etc. Brillante Auswahl in den bekannten feinen

Chaussures Pinets. Pariser Artikeln, Stiefelchen und
Schuhe in ca. 15 verschiedenen Arten. niedern Schuhen.

Bestellungen aufs Mass in allen Formen, auch in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgeführt, sowie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt.

Auswärtige Besteller bitte einen Musterschuh als Mass einzusenden.

Joachim Bisclioff, Brühlgasse, Eckhaus, St. Gallen.

P latz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdrnckerei abgegeben werden.

8l. Kà àuollvsv-Leilase xn 2V Ser Sàwàer ?rauen-Xe!tuiiA. I?. à»
Kviefkasten.

AuS Gesundheitsrücksichten ist für die

Redaktion eine Veränderung des Wohnortes,

d. h. ein Aufenthalt auf dem

Lande, zur unabweisbaren Bedingung
geworden.

Zur Bequemlichkeit der Nachfragenden

für den Jnseratentheil ist dagegen im
Hause Nr. 37 „zur Treue" an der Neugasse

ein Expeditions-Bureau
eingerichtet.

Korrespondenzen find gefälligst, wie
bisher, einfach an die Redaktion (oder
Expedition) der „Schweizer Frauen-Zeitung"
in St. Gallen zu adressiren.

Per sönliche Besuche bei der Redaktion

bittet man gütigst vorher unter obiger
Adresse zu avisiren.

?ie Hrpedition.

Lei einem Lsbrer der kranàiscben
Lebwei? würden einige dünglinge
im ^lter von 14 bis 16 dabren gün-
stige delegenbeit?ur gevrissenliak-
ton Lrleiiiung àer Irnu^ösiselien
8prnelie finden.

8orgkältige Ldege und krsundliebes N
Lamilienleben sind 7ugesicbert. W

Leibrenten bei Herrn Lauser, M

Lebul-Inspektor in dbaux-de-Londs. D
Lür nâbere Bedingungen sieb tu ^

wenden an K
O. Vsuobsr, D

226) instituteur, Verrières.

liielàr - Ik»m»ât (oiiiîl/
in

?g.0UK xràs (sanà).
Vis geprüfte und bewäbrte Lebrerinnen

unâ Livieberinnen nsbmen die Oamen
Oornas dieses Lrübfabr eins bescbrânkte
VntabI von funden Löebtern xur Lr^ie-
bung bei sieb auk.

In scbön am klurtnerses gelegenem,
bequemem Hause geniesssn dis Zöglings
einsr reinen Luit und lassen es sieb die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durcb vortrekklieben Lnterriebt im Lause
und liebevolle, cbristliebe Lr^iebung den
ibnen anvertrauten Löebtern Basfenige
tu bieteu, was treue Lltsrnsorge kür diese
wünscben mag — ein angenebmes und
gesegnetes Leim.

Vusser dem kranxösisebsn Lnterriebte
iindet aueb die engliscbs Lpraebe und
übrigen Läeber Bsrüeksiclitigung, sokern
es verlangt wird. Riavier-, Besang» und
/eiebnsn-Bnterricbt wird besonders be-
recbnet. KVäscbe ?u eigenen Lasten.

Lîe/'erensen.- AI. bändig, pasteur, à àz/-
rleZ! près klorat; U. fr. Oelisenbein,
pasteur. à Le/Rossm?/! (Lerne); KL V. binder,
pasteur, Ltiktgasse 9, Râle; kille. Oornax,
du Obane^, L'acmA (Vaud). (167

Line Leiirei'in,
die aus unabweisbaren Bränden von ibrem
Wirkungskreis Zurückgetreten ist, wünsebt

gegen Bebernab ms eines Vertrauenspostens
(Lübrung der Korrespondent. Romptabili-
tät) kreis Ltation bei einer ältern Lame.
Bekällige Offerten unter Obitkre L L 315
beiordert die Expedition d. LI. (315

V^ine brave, intelligente Locbter, der
á-> deutseben und kran/ösiscben Lpraebs
niäcbtig, im KVeissnäben wie in den übrigen
Landarbeiten geübt, aueb Renntnisss im
Rocben besittend und im Umgang mit
Lindern vertraut, suebt Lngagsment als
Ltütte der Lauskrau, Ladentoebter oder
als Leiliülts in einem Lingerie-Bescbäkt.

Lin im Laben und (Hätten ge-
wandtes Lburgausr klädcben wüusebt eine
Ltelle in ein Lrivatbaus, wo es sieb im
Rocben noeb besser üben könnte. Lbenso
wünsebt ein Klädcben Anstellung in eine
bürgerliebe Lamilie, wo es Laus- und
Barte n-Bescbäl te tu besorgen bätte.

Lälierss ertbeilt das Llatirungsbureau
Lalâtii in Lrauenkeld. (309

Kesuàt:
Zur Leitung eines kleinern Bastboks in

einer gewerbreieben Ortscbakt der deut-
sebsn Mttelsebweit, an der Lisenbabn,
eine eintslstebeude Lrau, deutseb und
krantösiseb spreebend, wslcbeinderkVirtb-
sebaktsbranebe bewandert ist und genü-
gende Renntniss in der Lübrung eines

geordneten Lausbalts besittt. Okne gant
gute Lekerenten sind Anmeldungen un-
nötbig. Ì608

KeZuàt:
Rack Lappsrswil ein tüebtiges, tuver-

lässiges, reinliebes Lisnstmädobsn, wslebss
die Lausgssebäkts und Lsldarbeit verstebt.
Rintritt sokort. (312

M suât Stellung:
311) Lins fungs Locbter tur Lrlernung
der Lausgssebäkts und der krantösiseben
Lpraebs, bei einer kreundliebsn Lamilie.
wenn möglieb unentgeltlieli oder gegen
geringe Lntsebädigung.

8t6lle-(iiesnä.
305) Lins Lerson, mit guten Zeugnissen
verseben, im KVascben, Lügein. Räben
und in allen vorkommenden /immerar-
beiten kundig, suebt Ltellung in einem
berrscbaktlieben Lause.

307) Lin Lrauentimmer mittleren Vlters,
von Zuverlässigem und kestsm Obarakter
und beiterem Beinütbe, suebt Belegen-
beit, sieb an der Leite einer tüebtigen
Lauskrau in den bäuslieben Arbeiten 7u
vervollkommnen, Bekällige Anerbieten
vermittelt die Lxxedition dieses LIattss.

VI in tüebtiges, tbeorstiseb und praktiseb
gebildetes Lrauentimmer, in Lülirung

eines guten Lausbaltes bestens bewälirt,
suebt entsxrsebende Ltelle als Lausbäl-
terin oder Ltellvsrtreterin der Lauskrau.
Lie besten Zeugnisse und Lmpkeblunge»
können vorgewiesen werden. (306

)l?ür eine funge Locbter aus gutem Lause
-à- wird in einer bonneten Lamilie der
krantösiseben Lebwelt, wo sie deisgenbsit
bätte, krantösiseb tu lernen, Vuknaiime
gesuebt. Lesebeidene Lension wird bei
guter Lebandlung und riebtiger Vnleitung
gerne betablt. (310

OKene stelle.
279) Lin treues klädeben, das gut koeben
kann und die übrigen Lausarbeiten ver-
stebt, klndet Vnstellung. Lintritt 1. duni.

Lür Lltsrn.
In dem Institute „I.S. <Zour äs Lorl-

vllls,rs" bei drundson (zVaadt) werden
noeb einige fungs Leute aufgenommen.
Stnâiuv» âer nsuern Spraolisii,
Suolàaltu.QA' oto. Lrospekte und Lg-
kerenten versendet der Vorsteber LL.
3n<iuet-LIilIer. (218

llotöl MI'I Dtiiàli s'lvlbp
ist eröffnet. (224

Lsnsionspreis mit /.immer Lr. 4. 50,
besser gelegene /immer Lr. 5 bis 6.

àusvsiàuk.
293) Lür ein an einer der besten de-
sebäktslage stellendes, vierstöckiges Laus
mit gnngbinml- IVirtbscbatl, gutem
Lellsr und geräumigem, bellem Laden
wird ein solider Xäuker gesuebt.

Maliers Vuskunkt ertbeilt
öisi. Lscsiwenlf, Oonainissionär,

„drünau", Heugasss, 8t. Lallen.

80^

In äsn meisten Lessern Lx>S2Srsi-

ààngsil Le^ieLen. LsdrauLdZ-
ÄkwsiLuugsk grà f191

Llczvnomv 8c>ä.i> (üo.

HàS'Oàà
137) Rio 80 Lp., drün àvs. 90 Lx.,
delb 5s.vs> 110ILp., Loebgelb ^ks-vs,
130 Lp., Lraungelb ^kavs. 150 Lp., '/s-
Lilo-Lreiss. là RinniontLs.1or Räso
a 90 Lp. per ('s Lilo bei 9 Lkd. Vbnabme.
Obige prsiswürdige reinsebmeekende Lorton

liefere in Läckeben von 9'/s Lkd. Inbalt
dureb die Lost gegen Lacbnabme.

IL Vot k, Ilîinnetìnpf'

LtriäMriie
rob und geblsicbt, beste (^alitât,
Lr. 40, 60 und 80, von 10 bis 30 Laeb.
smpüeblt billigst

Aveuli, ^iviiii6i,
Leke Lrittligasss Lr. 1, I. Ltock,

313) /üricb.

— Zluwêitàger —
per Lose à 75 Ots. ?.u baben l>ei (281

L. l'rîeàerîvli RausMann,
Lsobtapotbeke, 8t. dalleu.

Lebenverdienst.
In gewerbreieben Ortsebakten erricbten

wir 7,u günstigen Bedingungen Ver-
kauksâexots. (218

Ronsuinveroin V^iutsrtliur.

I

eleg. in Leinw. gebunden Lr. 6. 50
(kranko per Lost),

sowie alle Lüebsr über Lausbaltung,
Lamilie etc. emptlsblt

V7srnsr Rauskuovdt,
Lucbbandlung und Vnlipuariat,

85) Leugasse, Lt. dallen.

L),ifonmllf!l (kleicbsucbt, weisser fluss),
iuiLii 8cliwäc>,Zustände überbaupt

beilt raseb und siebsr naeb neuester kle-
tbode. — Lebandlung aueb brieklieb. —
Brillante Lrkolgs. (265

Dr. Zsllö, Hêtàl (Aarus).

mis à IVIal'gZl'in- unà IVlangZl'inlzuttel'-falzr'ik von
«5. K im iri i»ki

Biese klargarinbutter wird aus böebst gereinigtem Lisrenkett (Nargarin)
und aus krisclier unabgerabmter Nileb kabri^irt. 8ie bat gan? die Bsstandtbeile,
den desebmaek und die Ligenscbakten von reiner Laturbutter, eignet sieb daber
7um Lssen auk Brod, bauptsäeblieb aber, so wie sie ist, ?,ur Verwendung kür
gesottene Butter. (OL 7968) (291

Verkaufspreis kür die gan7S Lebwem ?r. 2. 2l> per Lilo, ?r. 1.10 per 8tück
von 500 dramm, einzeln in Äousseline eingewickelt und in Listen mit beliebiger
Vn^abl. Lerner in neuen Lübeln von netto 12 ^2 und 25 Lilo. Lübel krei. —
Versendungen franco als Lilgut.

Kleine klargarinbuttsr-Labrik stebt unter ^.uksicbt der Lit. desundbeits-
Kommission in Oerlikon und des Herrn ^.lkred L er ts ob in ge r, amtlicber
Obemiker der 8tadt /üricb.

DepSLe1ieii-L.dr6sss: Nsiersbok Abrieb.

Das RonstariLisi'

liiià- â MtIl8eIlM8-kimiàiiK8-àKllà
von

empbelllt sein roioliàs.lti^es 1-s.Asr
Lilbei'plgttirtei' l'tiee- un6 !(gffeel(3nnen

„ lVIilok- un6 kskmkânnen

„ ^uokercj05en unö ^uckerseksalen

„ l'keelceLsel unc! l<sssoem38okinen
in grösster und scbönster àswabl, 7U <Aosvdoilkon sebr geeignet.

Oureb Lebernabms eines sebr grossen Quantums bin icb in den Stand gesetzt,
obige Artikel 2U doâoutouâ orivs.ssixt0Q Rreison 7U erlassen — k!rs.uko
loâer Voststs-tion.

KViedsrverkäuker erkalten bobsn Rabatt. (59

jàNII, UM»- Wg lZkIkRW-WW.
äusserst sànAe1^àa.kt, IsioLt verà^ulià und pAseli ^ufzereitet:

üiioi-i-'« IZokneumelil mt Xiìori's ^iipioea,
roi-êii^I. KuWii
iienilkblleii:

suck kür Kurse

Il)i'h8enniâì
Ilil186»IN6!ìì
<?61'8t61imellì
Iliikei'mekl, bestes, bil-
bastes uuä ràousllstes
LimâernàunA'smittel;
Ràmàl,

Ibipioea iuliellne,
„ Kei8 Mlieuve,

„ liaisei'SuppeuKries,
veAStabilisobes 8uppvn»
xà,

Meinst francos. ^(u1ÌLiiii6.
s101

^isciei-iage bei 1^. ^ollikoker /. „^VMbà' in 8t. Lallen.

Ill « liiütll N880itirt,
smpiieblt der Bnteiveicbnete neben seinem grössten Lager in billigern und gröbern
8cbubwaaren kür Nänner, Lrauen und Linder, vsttsus âlo Arösstv àsvalxl
tu kelusu Svliolivs.s.rsll. (231

I? üi' Diiineii: ?ür Xiiulei' :
Ztiekelelien in cbevre, matt, cbagrin etc. Brillante ^.uswabl in den bekannten keinen

Obaussuros ?!nsts. Lariser Artikeln, Ltiskeleben und
Scbube in ca. 15 verscbiedensn Vrten. niedern Seliuben.

Bestellungen auk's klass in allen Lormsn, aucb in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgekübrt, sowie aueb alle Reparaturen sebnellstens besorgt.

Auswärtige Lestellsr bitte einen klustersebub als klass einzusenden.

«soaetiim LÌ8âotk, ökübUll886, Làaiis, 8t. Lallen.

I»t2-^.niaollesir kvQQSQ »uod iu äsr Ll. Làlin'sàsvi L^eRäruoksrsi »bgexsdsQ vsrdso.



1882- „Den testen Erfüll iaten äiejenip Inserate, welclie in die Hand der Frauenwelt lelajpii." Mai.

(i^renlbad, Turbenthal,
lESIt. Sjijuriclx,

Bad-, Milch- und Luftkuranstalt.
Eröffnung- seit 7. Mai.

Bewährte Heilquelle, namentlich für rheumatische Leiden; gute Einrichtung
fiir Pouchen und Dampfbäder. Morgen und Abend frische Kuh- und Ziegenmilch
im Stall. Frohmüthige Lage mit vielen Spazierwegen und Schattenplätzen. Die
ausgedehnteste Fernsicht in die Schweizeralpen (Schauenberg). Guter Tisch, reelle
Weine, (Flaschenbier).

Bequeme Zimmer, freundliche und billige Bedienung. Pensionspreise. Prospekte
gratis. — Vereinen und Gesellschaften bringe meine geräumigen Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung.

Auf Bestellung werden die werthen Gäste auf Station Zell (T. T. B.) gegen
hillige Entschädigung abgeholt.

Auch für diese Saison empfiehlt sich aufs Höflichste [314
Heinrich Peter-Meyer.

feralM ifl Lnlttnrort z. SMiM
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet den 7*. Mai.
298] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben den 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambiihl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen: Lähmung-, Beinfrass, chronischer Rheumatismus. Gicht,
veraltete Catarrhe, Bleichsucht, Skropheln, Ruhr, Hysterie,
Frauenkrankheiten, Magenleiden, Nervenschmerzen und beginnende
Lungenschwindsucht. — Bouche und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Sool-
bäder etc. Milch und Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwal-
düngen mit schönen Sitzplätzen. Reinliche Küche. Aufmerksame Bedienung.
Schöne Zimmer. Aerztliche Hülfe schnell bereit. Pensionspreis Fr. 4. 50.
Prospekte gratis. (M 898 G)

Es empfiehlt sich bestens A. Kiiöpfel, Besitzer.

Anzeige JL und Empfehlung.
Den Verkauf und

Solideste verfertigten
Vertrieb der von meinem Schwager auf's

Bett-Tische
habe ich übernommen und empfehle mich daher zur Lieferung solcher
bestens.

•T. "Votsch-Sig-g, Schaffhausen (Schweiz.)

feJD •

fejj
Wesentliche Vorzüge dieser Tische im Allgemeinen:

1) Der Kranke kann gerade sitzen.
2) Der Kranke wird nicht ermüdet durch Halten eines Bleches.
3) Feste, ebene Unterlage für das Aufgetragene.
I) Grösste Schonung des Bettzeuges.

Versendung nur gegen Nachnahme!

Hauptvorzüge dieser Construction:
1) Gewicht nur ca. 8 Kilo (Gewicht bisheriger hölzerner Bett-Tische — 20 Kilo,

Gewicht gewöhnlicher Nacht-Tischclien — 15 Kilo).
2) Tischplatte mit Rand, von massivem Nussbaumholz, geölt, SO Cmtr. lang,

30 Cmtr. breit. Gewöhnliche Höhe 95 Cmtr. oder nach Wunsch höher ohne
Preiserhöhung.

3) Grosse Tragkraft, aus obiger Zeichnung ersichtlich. [247
4) Preis, äusserst, Fr. 20. — Frei ab Hier.

Die Röhren sind hübsch broncirt (Silberbronce). — Diese Tische können zu
jeder Zeit wieder gut verkauft werden.

Julius Bessey Durch

Für Hausfrauen, Wäscherinnen, Hoteliers, Armen- und Krankenhaus-
Verwaltungen etc.

Siglär's JPaleiit-Sodiii
(Laugeiiseife in jPulver)

aus der

k. k. a. priv. Sodin-Fabrik in Feldkirch, Vorarlberg.

DE LINCK'S

SCHUTZ-MARKE

10jährigen Erfolg ist

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
als bestes Wasch- und Reinigungsmittel anerkannt.

Ersparniss au Zeit und Geld — vollkommene Unschädlichkeit
Stuttqart

^u" Gewehe der Wäsche hei gründlicher Tilgung jeder
M. Unreinigkeit — sind Vorzüge, welche für jede Hausfrau einen

praktischen Versuch rechtfertigen. — Da minderwèrthige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Handel sind, wolle man stets ausdrücklich „Dr.Lincli's Fettlaugenmehl" verlangen und dabei auf obige Schutzmarke

achten. — Zu haben in den grösseren Spezerei- und Droguen-Handlungen.
En gros hei: [270] Weber & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

Aarauer Schul - Heisszeuge
Fabriken in grosser Auswahl zu Fabrikpreisen laut Preisl

diehlt
Preisliste, sowieder ersten

Winkel, Reissschienen und Reissbretter ein'

W. Walz, Optiker, Speisergasse 38, St. ((allen.
Reparaturen prompt und billig.

262] Anerkannt bestes und absolut unschädliches Laugenmittel, um bei
bedeutender Ersparniss an Seite, Zeit und Brennmaterial, eine blendend weisse
Wäsche zu erhalten und um die feinsten Gewebe und Farben zu schonen.
Unübertreffliches und bequemes Mittel, um Fussböden, alle Haus- und Küchen-
geräthe, sowie alle durch Farben. Lacke, Petroleum, Fettstoffe etc. verunreinigten

Gefässe und Gegenstände auf' die sicherste und leichteste Weise zu
reinigen. Offen und in Paqueten à Va Kilo mit erprobter Gebrauchsanweisung

in den meisten Spezereihandlungen und Konsumvereinen zu haben.
Preislisten und Muster gratis und franko.

Probepäcke mit D/2 Kilo offen für Fr, 4.10 oder mit 9 Paqueten à 12 Kilo für Fr, 4, GO

werden von der Fabrik portofrei gegen Nachnahme in der Schweiz versendet.

Die neuen Originai-Paquete à '/2 Kilo haben den gleichen, in drei Theile
bedruckten rothen Umschlag, wie die frühem, tragen darauf jedoch fortan obiges
Bild und über diesem, sowie auf zwei weissen ovalen Verschlussmarken die Firma:

jK. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch (Vorarlberg).

[301

|itliiin!(n=fi)h ht „Sdjiurhrr fraiirn=3fthing".
?ur glotij.

3ä8?" äSeau für perjönlidfe StuStuuft im .fjaitfc

Ês fudjen effung :
ilitflcOot.
286.* ©ine im ©ejorgeu eitu'§ .jçuutStrtefenS er=

faprene ißerfoit 01§ Sfelloertveferin ber

Hausfrau.
: 287.*(Sine jüngere Todfler, toeldje bie îtinber

(tel) pat, als Stütje ber ^auSfvau.
I

288.* (Sine guterjogene Xodjter, bie im Ilm*
gang mit $inbern oertraut ift unb Kennt*
ni)je im Sîafjen befitjt, alsRtmmcnnäbdjen
bet einer freunblidjen fffantifie ber fran*
jöfifeben Sdpueij.

289.*©in gebilbeteS fjrrauenjinnner als 3luS=
hülfe in beit Sureau-- unb fjäuslicl)en
©cfdjäften unb jur Sufitdjt über btc

Sefcer Sfnfrage nadj einer SXbreffe ift bie »orgefefjte 3 iffer betuifünert mit
"R-iefmarfen beizulegen.

50 (itî

In St. Gallen zu haben bei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", Multergasse.

r «•' V V-q-ky*Du «t VDU rVDA r * V Dt ö p
<"S5> <P> <p> <2> :<©>: <*J> <;> 0.<n"VfVtfVf v <if ~Vif~Vt~Vif <5 •..* o- y ».

Aecht schwedische Zündhölzchen,#
£ in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz:
^ per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen Fr. —.
%. »

2 „ ditto —.
%>

„ 1 grosse Familienschachtel
b

I?
„ 1 Paq. zu 10 Wickel à 100 1000 Hölzle (Papierpackg.) „ —

%
» 4 „ ditto

_

1.

p „
1 grosse Familienschachtel, II. Qualität (Fichtenholz) „ -—.

3) 134] empfehlen

f Lemm & Sprecher in St. Gallen.

'

5 fIf Ä30
JtXl.

10

1

fîlrbdt ber Ungefüllten.
290. fitne îodjter hon 16 ontjten als Stiijje

ber VmuSfrau.
291.*fiine juoerläffige Locljter als fBonne;

biejelhe märe bereit, ben großem Kin*
betn in ber SluSfüljriing ber ®^ulauf=
gaben betjiilffid) yt fein. Stelle in ber
franjofijetgn Sd)iueij eriiuinidft.

2o2.*fiine gebilbete Todjter als 31fitl)iilfe ber
î)ame beS ôaufeë in ben tierjdjiebenen
fftbtfjeilungen be§ yauSmejenS in einem
SBabtjotel.
Sitte juherlajjige f^erjon, bie gut bi'tr»
gcrlicl) fodjeit fann unb aud) in alten
attbertt ^ausarbeiten bemanbert ift, al§
§au§ntäb(^en in ein bejjereS s]3ribat^au§.

:(Sine Todfier, bie fefir geläufig fraiqöfiid)
ipridjt, als 33oune bei einer freunblictjen
fyamilie ber franjojifdjen Sdjtueiy 3Be=

treffeube Todjler Ijat and) |d)on fo(d;c
Stelle üerjel)en unb fteljeu if;r gute Qeug*

nifje jur Seite.
(Sine Todtter, bie baS 2Heif;näf;eu erlernt I

bat, als Üingcre in einen ©aftfjof.

293.

99

2 o;

jur ïveue" ,'ir. :t7 (III. 3toct) au bei ftettgaff«.
296. fiine juuerläjfige, intelligente Toi^ter aus

ad)tbarer fyatuilie als 33oune bei einer
oamilie in ber franjöfifdfiett Sdjibeip
©ute 33cf)aublung bebingt.

297. fitnc gebilbete Toc()ter als fOlitbülfe ber
Krau be§ ÄiaujeS in ben berjebiebeneu
ibidjtigereu XbeHert beS .CuuiStbejenS in
einem 33abbotel.

Stcffuitgcu offen für:
^tarfffragc.
192. An eine Heinere [yvembenpenfioit im ßt.

oreiburg eine burdjauS brabe Sfodjler,
bie im fiodjeit betuanbert ift, als 9Dîit=
biilfe ber öauefrau in ben Würben* unb
übrigen .§au§gcfd(äften.

193. 31 ad) St. ©allen : fiine Totfficr aus ber
frangiöfifcfieit Sdjiuei,', gur Erlernung ber
Ä>aiivgcfd)äfte, beS 3iäijcuS unb ber beut*
fcficn Spradje. ©iinftige ßonbitioneit.
fiine guteryigene Todjier adjtbarer fil=
fem, bie im 31äl)en geübt unb im Um=

gang mit Stinbern oertraut, baneben
and) ber franjöftfd)cu Spradje utädjtig
ift, als Stiitje ber Hausfrau.
3/ad) bem ßaitton 3feueitburg für fofott
eine tlidjtige ^üdjin, bie fdjon itt guten
Vaujeiu gebient bat 1111b fid) ber ßinber
mit Hiebe annimmt, ©ute Rcugniffe ftitb
erforbcrlid).
Ott ein gutes süribafbaiiS im îoggem
btirg ein tiidjtigeS, gefunbcS Xienftmäbcbcn
fLrotcftantin), baS bie bltrgerlidje iTiidjc
mtb bie ©artenarbeit berftefjt. ©ute,
fmmblidje 33ebanblttitg unb fdjöner 2obu
jugefidjert. fiiutritt Suit ober Wuguft.
©ute Reugnijfe ftub erforberltd;. fiiitev
Sdjöffbauferiu mürbe ber füorjug gegeben.

9 I.
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Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

lî tWlM Mtz NdM WlllW lüMSlö, Mà jl âlk IW âM kkUKMÄ UlAW!I,° Uni.

ì I « II s» -U«I. l'uànàl,
àà-, Niloli- nnà I-uktàiAiiàlt,

1Zl-<')1l4rilir^ .^SÎt Vl - > j.
Dswälrrte Heilquelle. namontliclr l'ür idrournatlsolro Doldon; ^uts DinriclrtunA

tlrr Douelron und Dumptbüdor. Alor^on und ^bonll kriselte Ivnl>- und Xlo^eninilclr
lin Ltall. DroblnütbiAs Inr^o mit vielen LpazisrweAeu unà 8el>attönx1ützc». Dio
ausKsdvbntestc Dsrnsicìit in à is Loliweizcralpen sLckausnber^). Butor Blsolr, reelle
V^eino, sDIaselronbisr).

lllequeme Xlininor, lrsundllobo und bllll--'s Bodisiruno'. Donslonsprolse. prosjrokto
gratis. — Versinen un à Bcscllsebukteu lnün^e meine AsrüumiKSn Dokalltüton in
empfsblerrde lirinnernnZ-.

^ut Lestellunss worden die wortbo» Bästo ant Ltatjon /ell (V. V. B.) ^e^sn
billiKS Dutsoluldl^unA abo-obolt.

áucii für «liess Luisen oinplioblt sicli nut's Döillobsto sM4
Dpiniipii !'0tpt-Xp.vpi'.

MMsUIWU^MM
sApponzsü .4. kü.).

ZÄr clor»
298^ Das >VgL86r ist laut amtlieber o4nal^'se, ilOi'ans^vAvben don 19. danuar 1881
von Herrn Dantonselmmiker ^rndülil in 8t. (lullen, ein Lturlces visenlialtiges
Ninerulvvusser mal ist damit die lleilkrult rlesselden lür tolKkinle Ivrunldielten
zu emplelilen.- I-äkiuua^, Lsiakrass, elnoniselier Kksuiriatisrnus. Viekt,
veraltete vatarrks, Lloioksuokt, Skropdsln, lkakr, üzrsterie, rraaen-
Krankheiten, ÄluAenleläsn. Zservensokiner-en und deAinnenele I.un^en-
sokUlrinäsnokt. — Donoke nnri Sokvràdââsr, TüokenrLnäsn- und Sool-
dââer eto. »lilok nnä Molken, (leseliàte DaZo. ^.nZenelnne Tanueinval-
(lnnZen init seliönen >8llzplätzeu. Reiniielie Xüeke. Vntinerksume Ileäiennnss.
Leliöns Zimmer, F.6i'ztllel>6 Hülle selinell bereit. Pensionspreis ID. 4. 5O
Prospekte »rutis. (II898B)

Ds emMel.lt sielr bestens Do^rtzsu.

Anzeige á. unll ^mMIung.
Den Verkant und

Loi i d es te v er te rti »4 en

Vertrieb der ven nmlneiu Lelivu^er auk's

kvtt
liabo iel> nüsrneinmen und omptelde inielr dalmr zur DisterunA snlelmr
bostons.

LàMausen ^elnvei?..)

--.D.

'V/sssutlÍLliê Vo?2ÄZs äisssr ?ÎZLlis im ^.IIZômàn:
1) Der Krunlre kann gerade sitzen.
3) Der Ivrunlre rvird nielit ermüdet durcdl Dulten eines Dleelms.
3) Deste. elrene Dnierlu^e tür das ^.utAetruAene.
l> Drüsste LelionunZ- des Dettxeu^es.

Vßi'muIuilK um-

ÜÄuxtvor^üZs äisks? llonLàcztion:
1) Dsrvielrt nur eu. 8 Xilo (Devielit dislieri^sr lmDsrner Dott-Diselm — 29 Kilo.

Deviclit ^e^vidinlieüsr Duelit-Diselrelmn — 15 Kilo).
2) Disekplutte mit Rund, von massivem àssbuumlrolî:, geölt, 80 Dmtr. lang.

09 Dmtr. üreit. Dcovülmlielie Dülie 95 Vmtr. oder nueü Vüinseli ln'dier olme
Dreiserliöliung.

Z) Drosse ^ruglrrukt, aus vülger /oielmuug ersieütlieln ^247
4) ?reis, äusserst, k>r. 2V. — Drei ad Hier.

Die IDdiren sind lmüseü droneirt sLilüerüronee). — Diese Diseüe können ?.n

ieder zielt wieder gut verkauft werden.

lulius kessev Du roll

?ür ÜQUZki'ÄUSii, Hàlisi's, ^.rmsn- rmà ^Äti^SnIiÄUL-
Vsrv/altunZsn stv.

Z^STtvI»t-î^4d«KÎSà
(lDs.t.t^.'6I1S6Ì4G in DDl.IVSI>)

aus der

1ü. lil. a. priv. LocZ.in-?adrilL à l'slàii'oli, VorarlderA.

IVAKriKen ürfolK "WU Ì8t

l)f. l.inolt'8 fklllgugenmekl
à dsstss 'V/ÄLLli- rmà ZàiZungkmittêl Äüsi'kÄMit.

Drs^urnlss an Xeit und Deld — vollkomniene Dnsolrûdliàkeit
Lluiiciurt Darüe uml Dsweüe der iVüseüe üei gründlielier 4'ilgung ieder

Dnreinigkeit — «Znd Vorzüge, weleDe für Dde Dauskran "einen
praktisoken Versnob rsoktkerti^en. — Du minderwertliige 1'rodukte mit
naeligealimter Packung im Dandol sind, wdlv man stets ausdrüeklieli „Dr-.

verlangen uinl daüei auf olrige Leliutz^
marke aelrten. — Xu liaden in den grösseren Lpezerei- urnl Droguen-Dandlmmen.
Dn gros bei: (27>9 Vkeber 5- ^.lâin^er in 8t. Dalleii und Xürieli.

^.2-rausr - I?à52SMô
Dakriken in grosser Vuswald zu Dal)riknreisen laut Dreisl

dielilt
Preisliste, sowieder ersten

Vkinkei, Reisssobisnsn und Reissbretter ein

vv. Wià, 8p0l86I'M1880 38, iàlà.
Reparaturen prompt und billig.

2621 Anerkannt bestes und absolut unsebädliebes Daugeniiiittel, »in bei
bedeutender Drsparniss an Leite, Xeit und Brennmaterial, erne blembmd weisse
VVäsebe zu erbalten und nin die feinsten (lewebe und Darben zu sebonen.
Dnübertretllielies und bequemes Allttel, um Dussböden, alle Daus- und lvlieben-
gerätbe, sowie alle dureb Darben. Daebe, Petroleum, Dettstoüe etc. verunreinigten

Belasse uud Begenstäude auf die siclierste und leiebteste Wise zu
reinigen. Dlken und in Paqueten à Xilo mit erprobter Bebrauelisanweisnng

in àn meisten 8pe?el'eili3nölungen unlt Konsumvereinen ?u boden.
preislisteii und Cluster gratis und franko.

?às>àà mît Dg !(ilo àn tilr D. 4. Ill oà mît 3 ?gquà à ^
z Kîîo tils D. 4.33

werden von der Dabrlk portofrei gegen Daebnabme in der Lebwelz versendet.

vis neuen vriginai-paqueis à D Kilo liaben den gleiclien, in drei liieile
bedruckten reiben vmscblag, wie die krübern. tragen daraut jedocb tortan obiges
kild und über diesem, sowie auf zwei weissen ovalen Verscblussmarken die Drma-

7kl. «. à 2Vâà>o/t f DoraribruAp

^301

Vlikanztil-Mt der „Schilieiirr Fraiien-Zeitung".
Zur gefàMstcn Notiz.

Bureau für persönliche Auskunft m> Hause

Es suchen Stelkunfl:
Angebot.
286D Eine im Besorgen eines Hauswesens er¬

fahrene Person als Stellvertreterin der

Hausfrau.
287.*Eine jüngere Tochter, welche die Kinder

lieb hat, als Stütze der Hausfrau.
^

288.* Eine gutcrzogene Tochter, die im Um¬

gang mit Kindern vertraut ist und Kenntnisse

im Nahen besitzt, alsZimmennädchcn
bei einer freundlichen Familie der
französischen Schweiz.

289.*Ein gebildetes Frauenzimmer als Aus¬
hülse in den Bureau- und häuslichen
Geschäften und zur Aufsicht über die

Jeder Aufrage »ach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen unc sa Hu

In St. vallon zu bàu bei 2ollikoker zum DValàmiD, lVlultei'gasLe.

7û.6à sàoààk ^ààkolxoden. O
â In lmeàmit vorzuglieliei' Qualität, Fspenliolz -

A per l paquet à 10 kleine Lcbiebsobäebtelcbeu Dr. —.
kê

„ 2 „ ditto
„ —.

^
1 grosse Damiiienscbaebtel

^

ê n
1 pnq. zu 10 (Vickel à 100 — 1000 Dölzle (paplerpaokg.) „ -

^ n 4 ^
clltto "

„ 1.

„
1 grosse Damlllenscbaelitel, II. Qualität (Diebtenbolz) „ .—.

ilf 1Z4ss empfebbm

ê It6MM â 8i)i'6âei' ill 8î. lZâ!Ien.

95
â

lö U
^ K
i0

s

Arbeit der Angestellten.
290. Eine Tochter von 16 Iahren als Stütze

der Hausfrau.
201.*Eine zuverlässige Tochter als Bonue;

dieselbe wäre bereit, den grötzeru Kindern

in der Ausführung der Schulaufgaben

behülflich zu sein. Stelle in der
französischen Schweiz erwünscht.

292.*Eine gebildete Tochter als Mithülfe der
Dame des Hauses in den verschiedenen
Abtheilungen des Hauswesens m einem
Badhotel.
Eine zuverlässige Person, die gut
bürgerlich kochen kann und auch in allen
andern Hausarbeiten bewandert ist, als
Hausmädchen in ein besseres Privathaus.
Eine Tochter, die sehr geläufig französisch

spricht, als Bonne bei einer freundlichen
Familie der französischen Schweiz.
Betreffende Tochter hat auch schon solche

Stelle versehen und stehen ihr gute Zeugnisse

zur Seite.
Eine Tochter, die das Weitznähen erlernt!
hat, als stingvrc in einen Gasthof.

293.

39

39.'

zur Irene" Ar. »7 sill. >uw) an der Aengassc. -A>T
-9o, Eine zuverlässige, intelligente Tochter aus

mchtbarer Familie als Bonne bei einer
Familie in der französischen Schweiz.
Gute Behandlung bedingt.

297. Eine gebildete Tochter als Mithülfe der
Frau des Hauses in den verschiedenen
wichtigeren Theilen des Hauswesens in
einem Badhotel.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
>92. In eine kleinere Fremdenpension im Kt.

Freiburg eine durchaus brave Tochter,
die im Kochen bewandert ist, als Mithülfe

der Hausfrau in den Küchen- und
übrigen Hansgeschäften.

193, Nach St. Gallen - Eine Tochter aus der
französischen Schweiz zur Erlernung der
Hausgrschäfte, des Nähens uud der deutschen

Sprache. Günstige Konditionen.
Eine guterzogene Tochter achtbarer
Eltern, die im Nähen geübt und im
Umgang mit Kindern vertraut, daneben
auch der französischen Sprache mächtig
ist, als Stütze der Hausfrau.
Nach dem Kanton Neuenburg für sofort
kstne tüchtige Köchin, die schon irr guten
Häusern gedient hat und sich der Kinder
mit iliebc annimmt. Gute Zeugnisse sind
erforderlich.

on ein gutes Privaihaus im Toggeu-
birrg ein tüchtiges,gesundcSTienstmädchen
^Protestantin), das die bürgerliche Küche
und die Gartenarbeit versteht. Gute,
freundliche Behandlung und schöner Lohn
zugesichert. Eintritt Juli oder August.
Gute Zeugnisse sind erforderlich. Einer
Schasfhausenn würde der Vorzug gegeben.

9 l.
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Druck der N. Xäliu'sobso Lucbdruekcrci in 8t. Ballsu.
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